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i42. Mittwoch , den 11. September 1912. 6. Jahrgang.

ümtiiche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.
Donnerstag . 12. September 1812, nachmittags 5 Uhr.

findet eine Stadtoerordneten -Sitzung statt, wozu ergebenst ein¬
ladet.

Hochheim a. Main , 7. September 1912.
> gez. Hummel.

Stadtverordneten -Vorsteher.

Tager-Rtmdfchav.

, Tagesordnung:
Einspruch gegen die Richtigkeit der Bürgerliste.
Wahl des 'Beigeordneten (8 34/35) der Städteordnung.
Gesuch des Handwerkervereins um Gewährung eines Zu¬
schusses zu den Kosten des Handwerkertages.
Bekanntgabe einer Revision der Stadtkasse.
Wahl der Voreinschätzungs-Kommission und deren Stellver¬
treter zur Einkommensteuer.
Vorlage des Kostenanschlageszur Unterhaltung der Bizinal-
wege in 1913.
Anstellung des Maschinisten Munck.
Vorlage eines Ortsstatuts betrefsend die Bekämpfung des
Ken- und Sauerwurms.

. Bekanntmachung.
Die Stelle eines Nachtwächters ist zu besetzen. Unbescholtene,

gesunde, kräftige junge Männer die den Dienst übernehmen wollen,
werden aufgefordert, sich alsbald im Rathaus zu melden. Die An¬
stellung geschieht auf vierteljährige Kündigung gegen eine Ver¬
gütung von 2,30 Jl  pro Nacht.

Hochheim a. Main , den 9. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekannimachung.
Für die Uebernahme der Reinigungsarbeiten im neuen Rat¬

haus soll eine geeignete rüstige Frau angenommen werden. Be¬
werberinnen wollen sich alsbald unter Angabe ihrer Forderungen
«elden.

Hochheima . Main , den 9. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeldliche Rechtsauskunft

findet am „
Montag, den 23. September l. Zs., vormittags 9% Uhr

im Rathause hier statt.
Hochheim a. Main , den 10. September 1912,

Der Magistrat . Walch.

Verordnung.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus auf dem in der Ge¬

markung Hochheima. M. belegenen Grundstück Kartenblatt 26 Par¬
zelle 94 des Joseph Schichtet in Flörsheim (Herd Nr . 432/11) durch
die berufenen Sachverständigen sestgestellt und das angrenzende
Grundstück, Parzelle 95, der Witwe Johann Conrad Lauer in Hoch¬
heim zum Teil in den Sicherheiisgürtel des genannten Zzerdes mit
einbezogen worden ist, verordne ich auf Gr«nd des Gesetzes vom 2/.
Februar 1878 (G. S . S . 129) bezw. 23 Mürz 1885 (G. S . S . 97)
und vom 6. Juli 1904 (R. G. Bl. S . 261) zugleich in Ergänzung der
von der Polizeiverwaltung in Hochheim am 17. und 18. Juli o. «je.
zur Verhütung einer Verschleppung der Reblaus getroffenen vor-
läufigen Anordnungen , nach eingeholtem Gutachten der Sachver¬
ständigen das Folgende : .

1. Es ist verboten, von den in den vorbezeichneten Grunojtucken
polizeilich abge perrten bezw. durch Draht eingezäunten und
mit Schildern, welche folgende Aufschrift tragen : „Polizeilich

r gesperrt . Hochheim, den 17. Juli 1912. Der Bürgermeister .
näher bezeichneten Teilen Reben, Rebteile und Erzeugnisse des
Weinstocks, ferner andere Pflanzen oder Pslanzentelle, gleich-
viel ob bewurzelt oder unbewurzelt , Rebpfahle, Rebbander
und Weinbaugerätschasten sowie Erde, Kompost, Dünger oder
einzelne Bodenbestandteile zu entfernen. . . .. . ,

2 Die unter Nr . 1 bezeichneten Teile der Grundstückedürfen ohne
besondere polizeiliche Erlaubnis nicht betreten werden und
werden polizeilich beaufsichtigt. ..

3. Die Entfernung von oberirdischen Fruchten namentlich Wein¬
trauben aus den polizeilich abgesperrten Tei en der Grund¬
stücke kann mit polizeilicher Erlauonis und unter geimucr Be¬
obachtung der von der Polizeibehörde anzuordnenden Bor¬
sichtsmaßregeln gestattet werden. .

4 In den vorbezeichneten Grundstücken find außer den lnfizier-
ten Weinstöcken die daneben und dazwischen stehenden Reben,
sowie alle Holzteile, soweit durch dieselben eme Weiterverbrei-
tung der Reblausinfektion zu befürchten ist, ferner Baume,
Sträucher und andere Pflanzen , soweit sie sich einer gründ¬
lichen Desinfektion des Bodens hinderlich erweisen, nach Maß¬
gabe der von mir dieserhalb erlassenen Ausfuhrungsbestim-
munaen zu vernichten und der Boden zu desinfizieren.

5. Auf der nach Vorstehendem der Desinfektion zu unterwerfenden
Bcdenfläche ist bis auf weiteres jede Kultur untersagt . Der
Erlaß weiterer Anordnungen wird nach Beendigung der Nach-
revision im nächsten Jahre erfolgen. ~ .

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen und Verbote
werden gemäß § 10 des Gesetzes vom 6. Juli 1904 mck ®e-
sangnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 1000
jl  oder mit einer dieser Strafen bestraft. .

Gegen diese Verfügung steht den.Beteiligten fate bet mir « nau*
legende Beschwerde an den Herrn Minister sur Landwirtschaft. Do¬
mänen und Forsten offen und zwar soweit sie gegen d,e unter Nr 4
getroffene Anordnung gerichtet ist, innerhalb einer Frist von 10

^ Bei der vorhandenen dringenden Gefahr einer Weiterverluei-
tung der Reblaus werden jedoch vorstehende Anordnungen au
Grund des 8 4 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Marz 1885 sosort sur
vorläufig vollstreckbar erklärt.

Kasicl, den 31. August 1912. Der Ober-Präsident.
I . B.: Ducs.

8«
Ti

Berlin. Entgegen anderen Meldungen sei betont, daß die
Reichsregierung augenblicklich nicht die Absicht hat, mit einem neuen
Gesetz gegen Spionage hervorzutreten , obschon In militärischen
Kreisen die heute gültigen Bestimmungen über Spionage nicht für
ausreichend angesehen werden. Es erscheine aber als ausge¬
schlossen, daß eine Aenderung und Verschärfung der gesetzlichen Be¬
stimmungen über Spionage vor der allgemeinen Strafrechtsreform
zur Durchführung kommen wird. Die Regierung steht auf dem
Standpunkt , daß es unfruchtbar erscheine, Teilarbeit zu machen.

Bei Beratung des preußischen Äassergesehenlwurss, gegen den
in verschiedenen Fragen die Industrie Stellung genommen hatte,
erklärte der Landwirtschaftsminister in der Kommission, daß letztere
bemüht gewesen sei, in ihren Abänderungsvorschlägen die vielfach
entgegenstehenden Interessen der Industrie , Schiffahrt und Land¬
wirtschaft zu vereinigen und dabei auch der Stellung Rechnung zu
tragen , auf welche die Staatsregierung bei den Maßnahmen auf
wasserwirtschaftlichemGebiete auch in Zukunft nicht verzichten
könne. Dessenungeachtet müsse die Staatsregierung gegen eme
Reihe von Kommissionsbeschlüssen erster Lesung Bedenken tragen.
Für die weitere Beschlußfassung und Berständigung werde es des¬
halb förderlich sein, wenn schon jetzt diejenigen wichtigen Bestim¬
mungen des Entwurfs bezeichnet werden, denen zuzustimmen die
Staatsregierung nicht in der Lage sei; hierzu gehören die Beschluß¬
fassung über die Verleihungsanträge , die Beschlüsse über das Ans¬
bauverfahren und die Uferuntcrhaltung , die Einführung der unbe¬
schränkten Ersatzpflicht iisw. Die ministerielle Erklärung soll be¬
reits am heutigen Mittwoch erörtert werden. Ende dieser Woche
wird die Kommission eine Reise an den Rhein antreten , um die
dortigen Wasseranlagen in Augenschein zu nehmen.

Berlin . Im Jahre 1907/hatte die Reichsregierung dem Reichs¬
tage einen Entwurf betreffend die Herstellung von Zigarren in der
Hausarbeit vorgelegt, dessen Zweck war , die vorhandenen Mißstände
in Bezug auf die Gesundheitsschädigung der Hausarbeiter durch
Herstellung von Zigarren und die Möglichkeit der Uebertragung
ansteckender Krankheiten zu beseitigen. Inzwischen ist im 8 10 des
Heimarbeits-Gesetzes dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt, an
einzelne Arten von Werkstätten und Lagerräume besondere Anforde¬
rungen zu stellen und die Verrichtung von Arbeiten, die mit erheb¬
lichen Gefahren für Leben, Gesundheit und Sittlichkeit der Haus¬
arbeiter oder für die öffentliche Gesundheit verbunden sind, zu ver¬
bieten. Auf Grund dieser Vollmacht dürfte der Bundesrat demnächst
eine Verordnung erlassen, welche die Herstellung von Zigarren in
der Hausarbeit regelt. Die Verordnung wird voraussichtlich alle
die Bestimmungen vorschreiben, welche in dem Entwurf vom Jahre
1907 enthalten waren und nicht inzwischen durch das Hausarbeits¬
gesetz allgemein eingeführt sind. Dies find also die Vorschriften in

Argentinisches Gefrierfleischfür Deutschland. Laut „Tägl .Rdfch.
schweben Erwägungen darüber , argentinisches Gefrierfleisch in
Deutschland einzuführen, und es unterliegt der Prüfung , auf welche
Weise diese Einfuhr bewerkstelligt werden soll. Da die strengen
Bestimmungen des deutschen Fleischbeschaugesetzes, wonach die
Tiere geteilt mit gewissen Organen zur Feststellung ihrer Gesund¬
heit eingeführt werden müssen, den Herstellungspreis des argen¬
tinisches Fleisches dermaßen erhöht, daß das mit Zoll und Fracht
belastete Gefrierfleisch kaum billiger sein würde als das heimische, so
ollen deutsche beamtete Tierärzte an Ort und Stelle das zur Ver-
endung nach Deutschland bestimmte Vieh untersuchen. Die argen¬

tinische Regierung hat sich schon zur Zulassung deutscher Aerzre
neben ihren eigenen bereit erklärt. Da Bundesrat und Reichstag
ihre Zustimmung geben müssen, so kann auf die Einfuhr keines¬
falls vor den ersten Monaten des nächsten Jahres gerechnet werden.

Gelegentlich des Besuches des Deutschen Kaisers in der Schweiz
machen die „Hamb. Nachrichten" daraus aufmerksam, daß das Fran-
zosentum und das französische Wesen in der Schweiz das deutsche
immer mehr verdrängt . Das Blatt macht daraus austnerksam, daß
vielleicht das wenig selbstbewußte Auftreten der deutschen Schweiz¬
besucher, auch ihr Widerstreben gegen die Anpassung an gewisse
Formen dazu beitragen , fährt dann jedoch fort : Unserer Ansicht
nach aber reicht das alles nicht aus , den Rückgang des Deutschtums
und die Fortschritte des Französischen in der Schweiz zu erklären.
Wir incsscn die Hauptschuld vielmehr den Schweizer Hotelbesitzern
und sonstigen Unternehmern bei, die entweder deutscher Nationali¬
tät sind und dann die deutsche Untugend teilen, alles Ausländische
für vornehmer zu halten als das Deutsche und sich deshalb stolz füh¬
len, wenn in ihren Häusern vorwiegend englisch oder französisch
gesprochen wird, oder die selbst Ausländer find und ihre schweize¬
rischen Betriebe mit solchen an der Riviera oder sonstwo vereinigen.
Dazu tritt schließlich auch noch der Umstand, daß die deutschen Rei¬
senden in den Schweizer Hotels sich entschieden zu viel gefallen lassen.
Anstatt jede Französelei energisch zurückzuwcisen, suchen sie etwas
darin , auf französischeAnreden auch französisch zu antworten , um
ihre Sprachgewandtheit zu zeigen. Gegen dieses Bedürfnis tritt
ihr Nctionalgefühl leider nur zu oft zurück. Sie bedenken auch
nicht, daß sie sich damit in den Augen der Schweizer wie der ub-
rigen Ausländer nur selbst schaden. Wenn sich in dieser Beziehung
etwas ändern soll, müssen sich die Deutschen, wie wir schon früher
einmal an dieser Stelle in gleichem Anlaß ausgeführt haben, daran
gewöhnen, das Vorbild der Engländer nachzuahmen und prinzipiell
in der deutschen Schweiz niemals etwas anderes als deutsch zu
sprechen. Das allein kann erzieherisch wirken. Ferner müssen die
Deutschen sich daran gewöhnen, in der Schweiz nur in solchen Hotels
zu wohnen und in solchen Geschäften zu kaufen, die wirklich deutsch
gehalten sind. Dazu sollte von den Alpenklubs und ähnlichen Ver-
einen öffentlich aufgcfordert werde». Wie wir die Schweizer ken¬
nen, die im Geldpnnkte äußerst empfindlich sind, würde dies Wun¬
der wirken. Dann wird es bald genug aushören, daß in der deut¬
schen Schweiz das Französische bevorzugt wird , daß dort fran¬
zösische Sitten und Auffassungen dem Deutschen gegenüber demon¬
strativ in einer Weise zum Ausdruck gebracht werden, die notwendig
deprimierend und herausfordernd zugleich wirken muh.

Konsiankinopel. Mit Bezug auf die begonnenen Gespräche der
Großmächte über die Anregung des Grafen Berchtold führt das
Blatt „Schah" aus , die Pforte müßte den Mächten zuvorkommen,
damit sie sich aus das „fast accompli berufen könne. Die ad¬
ministrative Dezentralisation sei nichts anderes als die in der Ver-
fassiing vorgesehene, vom früheren und,etz,gen Kabinett tatsächlich
angewandte Ausdehuunq der Befugnisse der Provinzbehorden . Die
Psorte müßte nicht nur die Befugnisse der Provinzbehorden , son¬
dern auch diejenigen der Provinzbevölterung erweitern.

Mexiko. Der deutsche Konsul in Giudad Iuarez , Weber, über
dessen Verschwinden auf einer Ermittelungsreise nach Monteluma
besorgniserregende Angaben in die Presse gelangten, ist wohlbe¬
halten wieder eingetroffen. Er befindet sich zur Zeit in Douglas im
Gebiet der Vereinigten Staaten.

Das Befinden des Großherzogs von Baden.
-varlsruhe,  10 . September . Der „Karlsruher Zeitung"

zufolge erkrankte der Grotzherzog am Abend des 6. September an
einer fieberhaften Erkältung mit rheumatischen Beschwerden. Seit
gestern ist ein Nachlassen der fieberhaften Temperatursteigerung
und damit zugleich der Beschwerden eingetreten. Bei weiter forr-
schreitender Besserung wird mit der völligen Wiederherstellung
voraussichtlich in einigen Tagen gerechnet werden tonnen.

Die Ankunft des Prinzen Heinrich von Preußen in Tokio.
Tokio.  Prinz Heinrich ist an Bord des Kreuzers „Scharn¬

horst" in Yokohama eingetroffen. Er wurde vom deutschen Boi-
schafter, den Mitgliedern der Botschaft und den dem Prinzen Hem-
t:kf) attackierten Herren empfangen, die ihn zum Sonderzug nach
Tokio geleiteten. Auf dem Shtmbeshi-Bahnhofe in Tokio wurve
Prinz Heinrich bei seinem Eintreffen vorn Kaiser, der raiser-
llcken Familie und den japanischen Würdenträgern bewillkommnet.
Nach dem Abschreiten der Ehrenfront wurde Prinz Heinrich tn
feierlichem Zuge zum Kasumigesekt-Palast geleitet, wo er Wohnung
nahm.

Drr Milrr unä dk Mirgrrvrrrlnr.
Die dreizehnte Vertreterversammlung des Kyffhäuser-Bundes

der deutschen Landes-Kriegerverbände, die ain 8. und 9. September
1912 auf dein Kysfhäuser tagte, hat folgendes Telegramm an den
Kaiser geschickt:

Des Kaisers Majestät.
Euer Kaiserliche Majestät haben das deutsche Kriegervereins¬

wesen seit mehr denn ^zuM Jahrzehnten durch zahlreichê Beweise
'ritzende ' " ' ' r -i-i— >» >->schützender Huld beglückt. Auch seit der letzten, vor Jahresfrist vom
Vertretertage des Kyffhäuser-Bundes der deutschen Landes -Krieger-
verbände Euer Majestät unterbreiteten Huldigung hat Allerhochstdero
fördernde Gnade den vaterländischen Sinn in unseren Reihen von
neuem gekräftigt und gehoben. ^ r m , ,

Euer Majestät wollen gestatten, daß die anwesenden Vertreter
aller deutschen Landes-Kriegerverbände den Dankes- und Iubel-
ruf erschallen lassen, der am Sedantage von vielen Tausenden
unserer Kaineraden aus der Mark Brandenburg Euer Masestat
entgegenhallte: ^ .

Es lebe Seine Majestät der Kaiser Hurra!
vo n L in dequ i st,

Generaloberst und Generaladjutant.

Hieraus ist folgende Antwort eingegangen:
Mainau , den 8. September 1912.

Generaloberst v o n L i n d e q u i st
Kyffhauser.

Ich danke den auf dem Kysfhäuser versammelten Vertretern
der deutschen Landes-Kriegerverbände herzlich für die Kundgebung
patriotischer Gesinnung und treuer Anhänglichkeit. Es hat mich
gefreut, auf dein Tempelhofcr Felde über die Kricgcrvereme der
Mark Revue abhalten und einer großen Anzahl alter Soldaten ms
Auge blicken zu können. Wo ich auch sonst den Mitgliedern der
deutschen Krtegervercine im In - und Auslande begegnet bin, ijt
mir überall der alle, tapfere und treue Geist aus ihren Reihen eut-
qeqenqeleuchtet. Gebe Gott, daß es immer so bleibe!

Wilhelm  I . 11.

Dir MilrmMvri'.
C o s w i g i. S ., 9. September . Der Kaiser ist mit Gefolge um

8 Uhr 55 iiiiitelst Sonderzug hier eingetroffen. Am Bahnsteige
waren zur Begrüßung der König und der Kronprinz von Sachsen
erschienen. Der Kaiser und der König begrüßten sich aufs herz¬
lichste und unterhielten sich längere Zeit . Sodann wurde in Auto¬
mobilen die Fahrt ins Manövergclände angetreten . Der Kaiser
fuhr mit dem Chef des Generalstabes im ersten, der König mit dem
Kronprinzen im zweiten Wagen. Publikum , Schulen und Vereine
begrüßten die Majestäten aufs herzlichste. Das Wetter ist kühl
und veränderlich. Der Kaiser traf dann im Auto in Meißen ein
und machte vor der ersten Brücke halt . Er ließ sich die Herren vom
Motor -Jachtklub von Deutschland vorstellen, die ihre Boote für die
Uebergangs-Manöver zur Verfügung gestellt haben. Prinz Walde¬
mar von Preußen , der Führer des freiwilligen Automobil-Korps,
der auch dessen Uniform trug , begrüßte den König und den Kron¬
prinzen von Sachsen, die in dem zweiten Automobil hinter dem
Kaiser folgten. .. . , . _ ,

Das kaiserliche Barackenlager  liegt beim Dorfe
Limbach, etwa 6 Kilometer südwestlich von Oschatz entfernt und stillt
durch seine Schlichtheit und soldatische Einfachheit auf. Es besteht
aus 4 etwa 10 Meter langen und 4 Meter breiten Baracken aus
Asbestpappe und Holz. In der Baracke, die der Kaiser benutzt, stehen
ein Schreibtisch aus gelbpoliertem Holz, eine Truhe , ein Tischchen
und ein paar Stühle , in einer Ecke, durch einen Vorhang abgetrennt,
ein Messingbett und ein Holzwaschtisch. In der zweiten Baracke
sind die Begleiter des Kaisers untergebracht: Der Fürst zu Fürsten-
berg, Generaloberst von Plesien, Flügeladjutant Major von Doin-
,nes und Leibarzt Dr. von Ilberg . Während die dritte Baracke als
Speisezimmer benutzt wird, befindet sich in der vierten die Küche.
Diese „Kaiserstadt" kann von einer Abteilung Garde -Pioniere inner¬
halb eines Tages aufgebaut werden. Die Pioniere , 60 an der Zahl,
bilden zugleich auch die Leibwache des Kaisers in dem von ihnen
errichteten Lager . Der kaiserliche Marstall ist 15 Kilometer östlich
von Oschatz, in dem Dorfe Seerhausen , untergebracht worden.

Oschatz , 10. September . Am Blauen Berge bei Lonnewitz,
unweit von Oschatz, kmn es mittags zu einem großen Treffen zwi¬
schen starken Kavalleriemassen beider Parteien . Die rote Kavallerie
schluq die blaue in einer prächtigen Attacke zurück. Auch die reitende
Feldartillerie und die Maschinengewehre traten in Tätigkeit. Auf
der roten Seite wurden auch sächsische Schützen bemerkt. Der Kai¬
ser, in sächsischer Ulanenunisorin , hielt längere Zeit auf dem Blauen
Berge und beobachtete den Verlauf des Treffens . In der Suite des
Kaisers befanden sich u. a. Fürst zu Fürstenberg , der Chef des
Generalstabes , der alte Graf Zeppelin in Ulanenuniform , die
Schweizer Offiziere Sprecher von Bernegg und Oberst Wille.



Dir 1KM in der Türkri.
Eine Bomben explosiou.

Saloniki,  10 . September . In Doiran , einer Ortschaft an
der Bahnstrecke Saloniki -Serres , explodierte heute auf dem Markt¬
platze eine Bombe. Angeblich wurden 25 Personen getötet und
gegen 80 verwundet . 19 Verwundete wurden nach Saloniki und
eine Anzahl in das Spital von Serres gebracht. Die Mehrzahl der
Toten und Verwundeten sind Mohammedaner . Die Bombe war in
einem Getreidesackverborgen auf den Marktplatz gebracht worden.

K o n st an t i n o p e l , 10. September . Das Bombenattentat
macht hier einen großen Eindruck. Man sieht darin den Beginn
einer neuen Reihe großer Untaten der mazedonischen Propaganda.

Meine MMellungen.
Berlin . König Christian von Dänemark wird Ende November

mit der Königin seinen offiziellen Antrittsbesuch am Berliner Hofe
mache». Das Königspaar wird drei Tage in Berlin bleiben.

Moskau , 10. September . Auf dem Chodynka-Felde wurde von
dem Kaiser in Gegenwart der kaiserlichen Familie , der Großfürsten
und Würdenträger eine glänzende Truppenschau über 80 000 Mann
abgehalten. Nach der Truppenschau fand ein Mittagessen für die
Dorfältesten und Vertreter der einheimischen Völkerschaften statt,
deren Vorfahren am Kriege 1912 teilgenommen haben . Der .Kaiser
nahm an dem Essen teil.

Nachrichten ans hochhri« a. Umgebung.
Hochheim.

* Einen schönen Erfolg kannte die Turn -Gemeinde Hochheim
mit ihren Jugendpfleglingen bei dem am letzten Sonntag in Schier¬
stein abgehaltenen Zöglings -Wetturnen des 1. Bezirks des Turn¬
gaues Süd -Naffau verzeichnen. Es nahmen von dort folgende
9 Pfleglinge ehrende Auszeichnungen mit nach Hause: den 4. Preis
W. Ottstadt mit 86%  Punkten , den 8. Pr . Jos . Krämer mit 86/ 10.
Pet . Lauer mit 81, 15. Jos . Ottstadt mit 14%, 18 . Fritz Dittmer mit
73, 20. Georg Schäfer mit 72, 26. Otto Wallenwein mit 67, 36.
Georg Speigel mit 61 und den 37. Preis Paul Gröning mit 60 14
Punkten . Zur besonderen Ehrung ließ der Vorstand der Turn-
Gemeinde die jungen Leute mit klingendem Spiele an der Bahn
abholen und in das Turnerheim bei Gastwirt Konrad Treber ge¬
leiten. Turner B . I . Siegfried hielt hier eine Ansprache, in der er
auf die Wichtigkeit der Jugendpflege hinwies und die Eltern zur
Unterstützung dieser vaterländischen Sache ermahnte . Sein Gut
Heil galt den jugendlichen Siegern sowie den weiteren Teilnehmer
am Wetturnen . Im Verlause der nun folgenden gemütlichen Unter¬
haltung wurde auch noch des Turner -Veteranen Herrn Peter Acker¬
mann sowie der Familie Ottstadt, welche mit zwei Söhnen an ' dem
Erfolg beteiligt war , ehrend gedacht.

'' Wegen eingetretenen Hochwasserswurde das Nadel-Wehr bei
der hiesigen Schleuse heute abgebaut.

* Der schon längere Jahre hier ansässige Fabrikarbeiter We.n-
reich erhiest letzter Zeit den Besuch seiner schon bejahrten Mutter aus
Tegernsee. Da nun der Geburtstag der alten Dame in die Be¬
suchszeit fiel, so ließ ihr der Sohn am letzten Sonntag ein Ständ¬
chen bringen, bei dem eine Musikkapelle sowie ein Kostheimer Ge¬
sang-Verein, dessen Mitglied W. ist, mitwirkten.

* Der Radfahrer -Verein „Edelweiß" feiert am nächsten Sonn¬
tag sein 5, Stiftungsfest im Saalbau zur Krone.

* V o m M am Lv e r. Die 42. Brigade , der unsere Unter-
offizierschule zugeteilt ist, hat in der Gegend von Dieburg und König
im Odenwald die Vorbereitungen für die Schlacht begonnen. Den
Mittelpunkt bildet Reinheim oder die alte Feste Otzberg. Gegen
Ende der Woche wird sich das Manöver gegen Reichelsheim hin¬
ziehen. Die 41. Brigade , die bei Fürth und Lindenfels übt, wiro
dann gegen den nördlichen Teil des Odenwalds Vorgehen und wird
sich in den letzten Tagen am 19. bis 21. September wieder alles
gegen Lengfeld, Reinheim zu bewegen. Das Manöver wurde ein¬
geleitet durch ein größeres Gefecht zwischen Spachbrücken und
Gundernhausen , in dem die Roten Sieger blieben. Auch am
Dienstag konnten die Blauen gegen dis Angriffe der Roten die
Gersprenzlinie nicht behaupten. Sie gingen über Nieder-Klingen
in das Mümlingtal zurück. Verschiedene Abschnitte des waldigen
Gebirgsgeländes wurden mit Erfolg verteidigt. Am Abend standen
die Blauen bei Höchst und König. Nunmehr sind die Manöver in
ein Gelände gerückt, das große Anforderungen an die Leistungs¬
fähigkeit der Truppen stellt. Zu bedauern ist nur , daß die Wiesen
und Felder zu sehr von Feuchtigkeit durchdrungen sind. Besonders
hat die Kavallerie und die Artillerie mit Schwierigkeiten zu
kämpfen.

* E is e n b ah n - u nd P o st b e a in t e m i t Sp ra chke n n t -
Nissen.  Bei dem großen internationalen Verkehr, der sich in dem
letzten Jahrzehnt auch in Deutschland entwickelt hat, zeigt es sich
immer deutlicher, wie notwendig bei der Eisenbahn und Post Be-

> ainte mit Sprachkenntnisscn sind. Bei der preußisch-hessischen Cisen-
d bahnverwaltung gibt es bereits seit längerer Zeit Beamte mit
b Sprachkenntnissen, in Zukunft sollen jedoch noch weit mehr Beamte
r als bisher sich an Sprachkursen beteiligen und auch durch Reisen
i ins Ausland sich im Sprechen fremder Sprachen vervollkommnen.

Bei der Post sind Beamte mit Sprachkenntnissen ebenfalls vorhnn-
t den, denen jedoch die Mehrzahl ohne Sprachkenntnifse gegenüber-
i steht. Auch die Reichspostverwaltung will Maßnahmen zur Aus-

biidung der Mehrzahl der Beamten in fremden Sprachen treffen.
Bei der Eisenbahn kommen auch Unterbeamte in Betracht, welche
Züge ins Ausland begleiten und dort in der Lage sein müssen, den
Reisenden Auskünfte zu erteilen,

* B i l d e r in Eisenbahnen.  Während bisher einige
; Eisenbahnverwaltungen Bilder in D-Zugwagen als bezahlte Re-
- klamen einzelner Firmen zuließen, soll in Zukunft aus allen deut¬

schen Eisenbahnen der Bilderschmuckin den Eisenbahnen gestattet
1 sein. Zu verdanken ist diese Maßnahme dem Bund deutscher Ber-
r kehrsvereine, der die Eisenbahnverwaltung auf die wirtschaftlichen
< Vorteile hingewiesen hat, welche einzelnen Gegenden dadurch ent-
: stehen, daß hübsche Bilder ihrer Hauptvorzüge in den Eisenbahn-
, wagen in geschmackvollem Rahmen angebracht werden. Gleichzeitig
2 wird der auf die Dauer langweilig wirkende Ausblick auf die

Wagenwand beseitigt, man hat einen Blick aus hübsche Landschaften,
schöne Bauten usw. Die Entwürfe zu den Bildern sollen von Künst¬
lern ausgeführt werden, sodaß die Reisenden etwas wirklich Gutes

1 zu sehen bekommen. Die Zahl der sich an dieser Bilderreklame be¬
teiligenden Gemeinden ist bereits sehr groß, die Wirkung bleibt ab-
zuvwrten.

' Biebrich.
* Das hiesige Gewerbegericht  ist gestern zum ersten Male

> seit seinem Bestehen als Einigungsamt zwecks Beilegung eines
i Arbeiter-Ausstandes tätig gewesen. Es handelte sich um den Aus¬

stand bei der Firma Rossel, Schwarz u. Co., der seit Ende Juli
: dauerte . Auf Vorschlag des Vorsitzenden des Gewerbegerichts,
. Herrn Beigeordneten Kranzbühler , wurde die Angelegenheit dem

Gewerbegericht als Einigungsamt unterbreitet . Beide Parteien
hatten dazu ihre Vertrauensmänner bestimmt. Es kam ein Ver¬
gleich zustande, wonach die Arbeiter am Mittwoch die Arbeit wie¬
der aufnehnien und die Inhaber der Firma sich bereit erklären, alle
Arbeiter wieder einzustellen und keine Entlassungen anläßlich der

■ Lohnbewegung vorzunehmen. Weitere Abmachungen wurden be¬
züglich der Arbeitszeit, des Lohnes und der Ueberstünden-Bezahlung
getroffen.

* Wem gehören die Schuhe?  Gestern übergab ein
Junge ein Paket , in welches ein Paar Schuhe eingewickelt mar,
einem Mädchen mit der Bemerkung, er habe es gefunden. Es
handelt sich um ganz neue braune sandalenartige Schuhe, die der
Polizei Übergaben wurden , wo der Eigentümer seine Ansprüche
geltend machen kann. Möglich ist, daß die Schuhe aus einem Dieb¬
stahl herrühren.

* Aus einer Villa im Villenviertel an der Wiesbadener Allee
wurde am Donnerstag vor acht Tagen ein wertvolles Damast-
Ti  sch ge deck  für 12 Personen gestohlen.  Die Gegenstände
befanden sich mit anderen zum Waschen bestimmten Wäschestücken in
einem verschlossenen Raum im Kellergeschoß. Die Tischdecke ist
mit A. R., die Servietten mit A. R. 12 gezeichnet. In die Stücke
sind Ornamente eingewebt. Die Nachforschungenhaben bis jetzt zu
keinem Ergebnis geführt. ZweckdienlicheAngaben, die zur Er¬
mittelung des Diebes führen könnten, werden auf dem Polizei-
kommissariat entgegengenonimen.

* Neuer Krankenwagen.  Heute vormittag nahm die
für die Beschaffung eines neuen Kranken-Transportwagens ge¬
wählte Kommission eine Vorbesichtigung des von der Hofwagen-
fabrik Kruck in Wiesbaden gebauten, und jetzt soweit fertiggestellten
neuen Wagens vor . Die endgiltige Abnahme soll am kommenden
Montag erfolgen. Der neue Wagen ist selbstverständlichmit allen
Erfordernissen der Zeit ausgestattet . Er kann ein- und zweispännig
gefahren werden. In dem Wagen befinden sich zwei Krankentragen,
und zwar eine hängende und eine stehende. Letztere ist zerlegbar
und besonders für Transport über enge Treppen verwendbar . Das
Innere kann elektrisch beleuchtet werden. Als wichtigste Verbesse¬
rung gegen den alten Krankenwagen besitzt der neue Wagen Räder
mit Vollgummi-Reifcn, die eine schonende Beförderung der Kranken
gewährleisten. Möge seine Benutzung recht selten notwendig sein!

'' Hochwasser.  Der Rhein ist über nacht um weitere 62
Zentimeter gestiegen. Heute vormittag zeigte der hiesige Pegel
3,82 Meter . Das Hasengebiet an der Regattastraße steht schon unter
Wasser und die dort lagernden Sandmassen ragen wie Inseln aus
den Wellen  hervor . Auch die Uferstraße wird an vielen Stellen

schon vom Wasser bespült. Vor dem Hotel Nassau-Krone kann dc>3
Wasser jeden Augenblick, übertreten . Zur Zeit wächst hier das
Wasser noch, doch meldet Mannheim einen dort heute morgen ein¬
getretenen Stillstand , ja einen kleinen Rückgang.

* Heute wurden von der P s e r d e w e i d e auf der Rettbergsau
die 2><jährigen Tiere, soweit sie eingefahren werden sollen, abgetrie¬
ben. Die Uebersetzung ging trotz des hohen Wasserstandes glatt von
statten.
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Bevor wir unseren Bericht fortsetzen sei nochmals etwas näher
auf den Vortrag eingegangen, den am Sonntag nachmittag Herr
Landwirtschaftslehrer Dr . Schmidt-  Wiesbaden über seine Stu¬
dienreise durch Deutsch-Ostafrika hielt. Die Expedition war eine
Jstlormaiionsreise einer Anzahl Landwirte in die teils bereits euro¬
päisch besiedelten, teils in Zukunft durch den Bahnbau aufzuschließen¬
den Gebiete. Nach der Ueberfahrt nahm die Reise von Port Said
ani Eingang des Suezkanals ihren Anfang. Redner schilderte das
Leben und Treiben dieser Stadt sowie die wirtschaftlicheBedeutung
des Suezkanals . Wir begleiten dann die Reisegesellschaftauf der
Fahrt durchs Rote Meer bis uach Aden, dessen eigentümliche klinia-
tische Verhältnisse, Wasser- und Nahrungsvcrsorgung wir kennen
lernen, ferner nach Cap Guardafui und Tanga , dem ersten Hafen
von Deutsch-Ostnfrika, der als Ausfuhrort für die Nordbezirke von
Bedeutung ist. Es wird noch Sansibar angelaufen, dessen Bedeu¬
tung als Handelsstadt an der Ostküste nach Abschluß des Sansibar¬
vertrags jetzt sehr zurückgegangen ist durch das Aufblühen der Hafen¬
städte Tanga und Daressalam als Ausgangspunkte der Bahnen
und infolge der deutschen kaufmännischen Tüchtigkeit. End¬
lich ist das Ziel Daressalam erreicht. Wir sehen im Bilde das Leben
und Treiben der Stadt , die öffentlichen Gebäude, den Palast des
Gouverneurs , der seinen Sitz hier hat, das Wihmann -Denkmal usw.
Nach einer Fahrt mit dem Küstendampfer nach dem Süden über
Kilwa bis Lindi und den nötigen Vorbereitungen erfolgt die Reife
von Daressalam längs der Zentralbahn bis Agozo, der sich eine
zweite von Tanga durch das Paragebiet bis zum Kilimandscharo
und Mcru , sowie eine dritte von Mombasa (Britisch-Ostasrika) mit
der Uganda-Bahn zum Viktoriasee, der in 14 Tagen mit Abstechern
ins Innere umfahren . wird, anschließt. Auf allen diesen Fahrten
haben die Reisenden Land und Leute gründlich kennen zu lernen
versucht. Anschaulich schildert Redner das Leben auf dem Marsche
mit den 120 eingeborenen Lastträgern , das Zeltleben, Abkochen, die
^agd usw. In Wort und Bild wurden uns die wichtigsten euro-
päischen Ansiedelungen der durchreisten Gebiete, die schwarzen Be¬
wohner des Landes, deren Beschäftigung in Ackerbau und Viehzucht
besteht, vor Augen geführt. Im zweiten Teil schilderte Redner die
landwirtschaftlichen Verhältnisse in der Kolonie und zeigte uns ver¬
schiedene für Deutsch-Oftasrika thpische Landschaften, die durch die
Ansiedler in dem ihnen überwiesenen Rohland erstellt worden sind.
Wir lernen die Urbarmachung kennen und daun die verschiedenen
Anbauungen , wie Kautschuk-, Kaffee-, Hanf- und Baumwollbau,
die Anbauweise, die Verarbeitung der Produkte, Rentabilität und
Aussichten der einzelnen Kulturen für die Zukunft. Große Bedeu¬
tung kommt der Kolonie als Viehzuchtland zu, doch bedarf es zuvor
besserer Bahnverbindungen und Bekämpfung der Seuchen. Schöne,
vielversprechende Erfolge sind erzielt worden durch Kreuzung euro¬
päischer Rindvichrassen mit denen des Landes, desgleichen in der
Zucht brauchbarer Reittiere durch Kreuzungen von Zebra und Pferd
sowie Zebra und Esel. Bedeutendes sei in der Kolonie schon geleistet
worden, besonders auf dem Gebiet der Plantagenwirtschaft . Herr
Dr . Schmidt kommt zu dem Schluß, daß, wenn die finanziellen Er¬
folge noch nicht überall befriedigen, dies daran liege, daß das Land
erst vor 20 Jahren in Kultur genommen worden ist, während die
Engländer bereits über eine 300jährige koloniale Erfahrung ver¬
fügen; ferner seien noch eingehende Versuche nötig darüber , welche
Kulturen überhaupt geeignet und rentabel sind. Redner jst der An¬
sicht, daß Deutsch-Ostafrika sowohl auf dem Gebiet der Plantagen-
Wirtschaft als auch der Viehzucht einer bedeutungsvollen Zukunft
entgegen sieht. Wie schon erwähnt , lohnte rauschender Beifall die
Ausfuhrungen des Redners , die durch die an Ort und Stelle aufqe-
nommenen Lichtbilder Jedem verständlich waren.

In der Generalversammlung , die Montag vorm. 11 Uhr be¬
gonnen hatte und worüber wir schon kurz berichteten,
lenkte sodann der Vorsitzende, B a r t m a n n-L ü d i cke (Frankfurt)
die Aufmerksamkeitder Delegierten auf die Tatsache, daß zum 1 Ok¬
tober Landesökonomierat Müller 25 Jahre als Beamter dem Ver-
ein und der Naffauifchen Landwirtschaft seine Tätigkeit widmet
Am 1. Oktober des Jahres 1887 trat er als Wanderlehrer ei», im
folgenden Jahre übernahm er das Amt eines stellvertretenden
Generalsekretärs und im Herbst desselben Jahres das Generalsekrc-
tariat selbst. In dieser ganzen Zeit habe  er gewissenhaft und treu

L!ne der Mjcht.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
l2. Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)

Nur gemach, ermahnte Simonnet . Ich suchte Muter und Sohn
auf und nachdem ich mich überzeugt hatte, daß ich keinen roten
Heller von ihnen erhalten könnte und ihr prächtiges Schloß eigent¬
lich nur eine Stätte der Not und des Elends fei, gab ich ihnen ein
gutes Mittel an die Hand, um sich ihrer Schuld zu entledigen: ich
sprach von Gilberte, rühmte ihre Tugenden, sprach des aussühr-
lichen über ihre materiellen Verhältnisse und sagte schließlich zu dem
jungen Menschen: Wenn Sie sie heiraten , so werden Sie nicht
bloß ein reicher Mann , der den ihm zukommenden Platz in der
Gesellschaft würdig auszusüllen vermöchte, sondern ich lege die
Schuldverschreibungen Ihres Vaters zu dem Heiratsgut meiner
Tochter, so daß Sie mir absolut nichts schuldig sind, als einigen
Dank dafür, daß ich Ihnen eine so vollkommene Frau wie Gilberte
zugeführt habe. Das ist alles, verehrte Schwiegermama ; von Fall¬
stricken also keine Rede, wie Sie sehen.

Zum mindestens hast Du taktlos und zudringlich gehandelt,
wandte Frau Regnard ein; ganz abgesehen davon, daß ich nicht
begreife, welchen Vorteil Du aus einer solchen Verbindung ziehen
kannst!

Sie begreifen es nicht, Schwiegermama , und doch ist dis Sache
klar und einfach genug. Zunächst bekommt meine Tochter einen
wirklich reizenden Gatten . Sie gelangt in eine durchaus ehrenwerte,
hochangeseheneFamilie , wird überdies gleichzeitig Marquise und er¬
schließt mir den Zutrstt in die glänzendsten Kreise. Sobald man
mich daselbst verkehren sicht, werden dieselben Leute, die sich heute
den Anschein geben, als würden sie mich verachten, sich um die Wette
um meine Gunst bewerben.

Und Herr von Fosseuse hat eingcwilligt?
Na, leicht gegangen ist es nicht, gestand der Schwiegersohn.

Die Leute sind von Vorurteilen erfüllt ; sie sind ehrgeizig und un¬
bändig stolz auf ihren Adel — namentlich die Mutter . Zuerst
wiesen sie meinen Vorschlag zurück. Ei» Fosseuse, der Sproß
eines Hauses, dessen Ahnherren unter den Kreuzzügen sich bereits
Ruhm und Ehre holten, sollte die Tochter eines ehemaligen Notars,
eines Plebejers und Anhängers der Republik heiraten , der als Ab¬
geordneter auf der Rednertribüne gegen die alten Königsgctreuen
wetterte ? . Wer hatte schon eine derartige Schmach erlebt? Alles
eher, als eine solche Mißheirat , erklärten sie zuerst. Allein, ich laste
mich nicht so leicht abfertigen, sondern beharrte bei meinem Aner¬
bieten. Ich drohte und bewies ihnen, daß ich sie gänzlich zugrunde
richten könne. Und zum Schluß trug ich den Sieg davon ; aller¬
dings erst nach einer dreimaligen Zusammenkunft, bei welchen ich
mit Vorwürfen , Vorstellungen, Bitten und Tränen bestürmt wurde.
Nun ists aber vollbracht, schloß Simonnet seinen Bericht; und ich
bin der Herr der Situation . Die Besiegten haben sich in ihr Schick¬
sal ergeben und schon inorgen wird uns Herr von Fosseuse die Ehre
feines Besuches erweisen, um den Tag mit uns zu verbringen.

Und Du glaubst, daß eine derartige Heirat Gilberte zum Heile
gereichen könnte? fragte Frau Regnard.

Weshalb sollte sie das nicht?
Weil Herr von Fosseuse, vorausgesetzt daß er Herz und Ge¬

müt hat, niemals vergessen wird, welcher Mittel Du Dich bedient
hast, um ihn zu zwingen, Deine Tochter zu heiraten , und weil er

in dieser immer Deine Mitschuldige erblicken und sie demzufolgeniemals lieben wird.
Simonnct muhte bei diesen Worten laut auflachen.
Das sind Worte, Schwiegermania , nichts als Worte, rief er

aus . Die Jugend des Gatten und die Reize Gilbertes zählen wohl
nichts? Die Liebe wird ihre Rechte alsbald geltend machen und
ich werde hoffentlich recht bald krausköpfige Enkelkinder um mich
her spielen seh-en. Ehe ein Jahr ins Land geht, werdet Ihr Euch
alle vereinigen, um mir dafür zu danken, was Ihr heute nicht ge¬
nug tadeln könnt. Vorläufig verlange ich weiter nichts von Ihnen
und Gilberte, als daß Ihr meinen Kandidaten in der ihm gebüh¬
renden Art aufnehmet und behandelt. Von Uebelwollen, Unfreund¬
lichkeit oder Voreingenommenheit soll er ja nichts merken! Ich
bin der Herr im Hause, ich will, daß diese Heirat zustande komme,
sie wird daher zustande kommen, und Sie , SckMiegermama, sollen
mir hierbei behilflich fein. Sie haben großen Einfluß auf Ihre
Enkelin. Niemand als Sie vermöchte sie bester zu veranlassen, niir
zu gehorchen, und mehr noch als Gilberte selbst mache ich Sie für
den Widerstand verantwortlich, den sie mir etwa leisten sollte!

Seine Stimme hatte allmählich einen harten , gebieterischen
Klang angenonunen, als er derart seinen Willen kundgabt. Er
war nicht mehr der Mann , der bisher möglichst sanft und jovial
gesprochen. Der Despot, der im Grunde feiner Seele lagerte,
machte sich geltend und belehrte die bestürzte Großmutter , daß er
vor keinerlei Mittel zurückschreckcn würde, um seinen Zweck zii er¬
reichen. Im übrigen hatten sie einander für den Moment nichts,
mehr zu sagen und Simonnet schritt hinaus , ohne abzuwartsn , ob
ihm feine Schwiegennutter noch etwas zu erwidern habe oder nicht.

2.

Während Simonnet feiner Schwiegermutter von seinen Plä¬
nen mit all der Schamlosigkeit Mitteilung machte, die sie seit zwan¬
zig Jahren in seinen Worten und Taten unzählige Male wahrzu¬
nehmen Gelegenheit hatte, saß Gilberte im Garten und überließ
sich den Erwägungen und Betrachtungen , die sich ihr anläßlich
der unerwarteten Eröffnung ihres Vaters aufdrängten.

Als sie vorhin hastig aus dem Salon eilte, um nichts weiter
zu hören, hatte sie unter dem Einfluß der Empörung gehandelt, die
sich in ihr regte. Daß ihr Vater sic zu verheirate » wünschte, hätte
sie niemals empört. Ein Beweis von Fürsorge und Zärtlichkeit
kann nicht verdacht werden. Aber auch ein solcher muß als der
Ausfluß der Selbstlosigkeit und nicht von eigennützigen Motiven
eingegeben erscheinen. Gilberte dagegen war es nur zu klar, daß
ihr Vater bei der Wahl eines Schwiegersohnes viel weniger an
sie, als an sich selbst gedacht hatte.

Seine Wahl war auf Marquis von Fosseuse gefallen, nicht et¬
wa, weil dieser junge Mann all die Vorzüge auf sich vereinte, die
ein Familienoberhaupt niit Recht von feinem zukünftigen Schwie¬
gersöhne fordern darf, sondern weil eine solche Verbindung seinem
Stolz schmeichelte, seine ehrgeizigen Bestrebungen begünstigte. Das
Glück seiner Tochter kam nicht weiter in Betracht in der Reihen¬
folge der Erwägungen , die ihn in diese,» Punkt bestimmten. Sein
Verhalten war einzig und allein von rein persönlichen Motiven
diktiert worden, und dieser einzige Umstand reichte hin, damit Gil¬
berte sich gegen eine Willenskundgebung sträubte, die sie als ty¬
rannisch und unvernünftig bezeichnete.

Was sie aber am meisten verletzte und zum Widerstande an¬
eiferte, war die Anmaßung ihres Vaters , ihr einen Gatten auf-
zudrüngen, ohne sie erst zu Rate zu ziehen und zu erkunden, ov
dieser Gatte ihr auch gefalle. Daß er sie mit solcher Rücksichts¬

losigkeit behandelte, als wäre sie ein unmündiges kleines Kind ge¬
wesen, entfachte ihren Unmut in erster Reihe. Noch eine halbe
Stunde , nachdem sie ihn verlassen, fragte sie sich, ob sie ihm wähl
deutlich und unzweideutig genug zu wissen getan habe, daß sie seine
Wahl nur in dem Falle gutheißen würde, wenn der Gegenstand
dieser Wahl durch seine Vorzüge dem Ideal entsprach, das sie sich
von dem Manne gemacht, dessen Nancen sie dereinst tragen würde.

Von Kindheit an in diesem Hause eingefchlossen, das sie nie¬
mals verließ, und nur mit mühsam verhaltener Ungeduld das
Joch der väterlichen Tyrannei ertragend , deren Härte die groß¬
mütterliche Liebe nur sehr ungenügend zu mildern vermochte,
hatte sie schon zu viel von der Vergangenheit ihres Vaters und
dem Märtyrertum ihrer Mutter erfahren , als daß sie irgend welche
Neigung in sich verspürt hätte, .Simonnet zu lieben oder zu fürch¬
ten. Sie trat ihm stets voll Mißtrauen entgegen und hätte zahl¬
reiche Beweise anführen können, die sie zur Vermutung berech¬
tigten, daß er sein Vernrögen durch unlautere Mittel erworben
habe und noch vermehre. Alle diese Umstände wirkten zusammen,
um sie schon seit langem den sehnlichen Wunsch hegen zu lassen, dev
väterlichen Gewalt zu entrinnen , wobei sie indessen wohl wußte,
daß sie dieser qualvollen -Herrschaft nicht früher entkommen würde,
als bis sie heiratete oder ihre Großjährigkeit erreichte. Diese zwei
Hoffnungen erfüllten und belebten sie, seitdem ihr durch das Un¬
glück frühzeitig gereifter Geist die Vorgänge um sie her zu er¬
fassen und zu beurteilen vermochte.

Welche von beiden würde wohl zuerst in Erfüllung gehend
Wird sie einen Gatten vor erreichter Mündigkeit suchen? Oder
wird sie noch als Mädchen mündig werden ? Dies war das Ge-
heminis der Zukunft. Sie wartete auf die Enthüllung dieses Ge¬
heimnisses und meinte häufig, daß sie gar zu lauge auf sich warten
lasse. Ihr Entschluß stand aber daruin nicht minder fest. Sobald
sie, sei es durch eine Heirat nach ihrem Geschmack, sei es durch die
erlangte Großjährigkeit , in den Besitz ihrer Freiheit gelangte,
würde sie das väterliche Haus verlassen, ihre Großmutter aber,
von der sie sich nicht trennen wollte, mit sich nehmen, und erst an
diesem sehnsüchtig herbe,gewünschten, ungeduldig erwarteten Tage
konnte sie glücklich sein!

Zur Zeit, da unsere Geschichte anhebt, trennten sie nur mehr,
sechs Monate von diesem Zeitpunkte. Sie zählte gegenwärtig
zwanzigeinhalb Jahre , hatte daher nicht mehr lange zu warte ».
An Stelle des Gatten , der noch nicht auf der Bildflüche erschienen
war , nahte sich ihr die Freiheit in einer anderen Form ; allein nicht
bloß die Freiheit , sondern auch der Reichtum, denn zu gleicher Zeit
würde sie die Erbschaft des Onkels Regnard antreten , die ihr wie
vom Himmel herabgeschneit kam, als sie noch in der Wiege lag.

Ihre Großmutter , dis ihr eine vortreffliche Erziehung hatte
ongedeihen lasten, hatte ihr viel zu vornehme und edle Gesinnu».
gen eingefloßt, als daß sich der Gedanke in ihr hätte regen können,
von ihrem Reichtum oder ihrer Freiheit einen niedrigen oder leichl-
fertigen Gebrauch zu machen. Sie würde sich beides nur zu Nutze!
machen, um den Leidenden und Notdürftigen beizustehen, und das
Unrecht, das ihr Vater im Laufe der Jahre geübt haben mochte,
nach Maßgabe ihrer Kräfte zu sühnen. Um sich von diesen trüben
Obliegenheiten zu erholen, würde sie, einmal verheiratet , sich den
Pflichten und Frxuden des. eigenen Herdes widmen, oder die Künsts
und Wissenschaften pflegen wie bisher, wenn sie unvermählt bleiben:
sollte. Sie würde mit einem Worte den natürlichen Neigungen
ihres Geistes und Herzens freien Lauf kaffen, denn Geist und Herz
hatten durch ihre Großmutter In demselben Maße Förderung und
Unterstützung erfahren , als ihr Vater beides gleicherweise zu un->
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seines Amtes gewaltet. Er spreche ihm heute den innigen Dank
des Vereins aus für seine ersprießliche, treue Arbeit . Landes-
vkonomierat Müller dankt bewegt für die ihm erwiesene Aufmcrk-
sainkeit und verspricht, auch in der Folge nach besten Kräften >m
Interesse des Vereins tätig zu sein. Der Vorsitzende gibt sodann
die übliche Uebersicht über den Stand der Landwirtschaft im Bezirk.
Der Schaden, welcher der Landwirtschaft durch die Ungunst der
Witterung teils erwachsen ist, teils noch droht, sei aus Millionen
zu berechnen. Der Hafer sei zum größten Teil als verloren anzu¬
sehen. Bezüglich der Kartosfeln könne man nur dringend wünschen,
daß sich infolge der Nüsse keine Fäulnis zeige, Freudig sähen wie¬
der einmal die Weinbauern in die Zukunft, welche, wenn auch nicht
qualitativ, so doch quantitativ einen nahezu vollen Herbst erwarten
könnten. Der schon früher geplante Zusammenschluß der Pferde-
zuchtvcreinesei gesichert. Die Rindviehzucht habe sich wieder einen
Schritt nach vorwärts entwickelt. Die Landwirtschaft habe alle An¬
strengungen gemacht, während der Trockenheit des vergangenen
Jahres ihren Viehstand zu erhalten und zu diesem Zwecke die
größten Opfer gebracht. Erst in diesem Frühiahr hatten sich die
Folgen geäußert . Roch 3 bis 6 Monate , dann sei die Fleischknapp¬
heit voraussichtlich behoben. Man müsse wieder mehr dem Grund¬
sätze huldigen, das Vieh auf der Weide groß werden zu lassen. Aua)
die Schweinezucht mache Fortschritte. Wenn heute die Zeitungen
sich füllten mit Klagen über die Fleischnot, so könne von einer
eigentlichen Fleischnot doch nicht die Rede sein. Könne doch Mer
sein Fleisch erhalten sosern er nur die Mittel habe, es zu bezalsten.
Wovon bei den Klagen nicht gesprochen werde, das sei die Ver-
teuerunq durch den Zwischenhandel, durch die hohen Abgaben m
den städtischen Schlachthäusern, durch die Bequemlichkeit des Pu¬
blikums, welches vom Metzger verlange, daß er chm auch rlctije,
Fleischquantitäten ins Haus bringe ; durch die verschärfte Kontrolle
in den Läden und Wurstküchen der Metzger; durch die höheren An-
spräche an die Beschasfenheit des Fleisches selbst; durch die Besse¬
rung der Lebenshaltung der Arbeiterschaft: durch die steten La¬
mentationen über die Fleischnot, durch die noch höhere Viehpresie
in Aussicht gestellt und der kleine Landmann veranlaßt werde, mit
seinem Vieh zurückzuhalten, es nicht auf den Markt zu bringen.
An der Fleischknappheit sei die Landwirtschaft nicht schuld. Die
Schuld trügen die höheren Löhne, die Verteuerung der Betriebs¬
mittel Die Futtermittel mit Ausnahme des Mais gingen zollfrei
bei uns ein. Die Industrie berechne ihre Erzeugnisse nach den
Produktionskosten, mit einem kleinen Ausschlag. Der , Landmirr
habe das früher nicht getan. Jetzt erst beginne er, sich aus denselben
Standpunkt zu stellen. Ohne daß der Landwirt sein Vieh zur Mist¬
produktion nötig hätte, würde heute niemandem einsallen, überhaupt
Vieh zu züchten. Ein nationales Unglück würde es sein, wenn das
Vaterland bezüglich der notwendigen Lebensmittel im Falle eines
Krieges vom Ausland abhängig gemacht werde. Bei der Be¬
sprechung des Berichtes regt Landrat Lex-Weilburg an, die öffent¬
liche Meinung über die wahren Gründe der Fleischknappheit durch
Artikel in der Tagespresse aufzuklären. Es soll, dieser Anregung
entsprechend, der Versuch gemacht werden, in der Landwirtschaft
nicht grundsätzlich feindlichen Blättern derartige Artikel unterzu-
bringen. Die Iahresrechnung des Vereins schließt ab mit
133 328 41 Jl  Einnahine , 131400.48 M Ausgabe und mit einem
Bestand von 1927.93 Jl.  Das Kapitalvermögen beläuft sich auf
430 033.76 Jl.  Die Rechnung ist geprüft und , richtig befunden.
Der Rechnunasvoranschlag für das Rechnungsjahr 1913 fuhrt , in
seinem Abschluß 34 090 Jl  Einnahmen und Ausgaben auf. Eine
für das laufende Jahr in Gießen geplante Rotviehschau hat infolge
der Maul - und Klauenseuche dort aussallen müssen. Geplant ist,
dieselbe nunmehr innerhalb des diesseitigen Bezirks, und zwar in
Verbindung mit der Bezirksschau in Biedenkopf stattfinden zu
lassen. Da eventuell gegen den ursprünglichen Ausftellungsetar
eine Mindereinnahme am Eintrittsgeld in Höhe von etwa ^000 Jl
entsteht, stellt Landrat v. Heimburg den Antrag , einen Zuschuß zu
den Kosten in Höhe von 500 Jl  zu bewilligen. , Weitere 500 Jl
stehen seitens der Landwirtschaftskammer in Aussicht, und die Be¬
willigung der restierenden 1000 M wird beim Minister mit Aussia)t
auf Erfolg in Antrag gebracht werden. Nachdem Landwirtschafts¬
inspektor Schneider von Hof Kleeberg gegen den Antrag gesprochen
hat werden die 500 Jl  bewilligt . Im Uebrigen wird der Rech¬
nungs -Boranschlag gutgeheißen. Die Ergänzungswahl des Di¬
rektoriums führt zur Wieder- refp. Neuwahl der folgenden Herren.
Vizepräsident Kammerherr und Landrat v. Heimburg, Referent für
Bodenbestellung und Dungwesen Knapp-Hof Giradenthal ; Referent
sür speziellen Pslanzcnbau Gutspächter Lieber-Neesbach; Referent
für Pscrdezucht Landwirt Heinrich Merten -Erbenheim ; Refereni
für Rindviehzucht Stadtrat W. Krast-W'esbaden; Referent für Na¬
turgeschichte in Bezug auf Landwirtschaft Landesokonomierat S,e-
bert ; Re erent für Obst- und Gartenbau Geh. Reg.-Rat Professor
Dr. Wortniann -Geisenheim. Die Rechnungs-Prufungs -Kommission
wird auf Antrag des 13. Landw . Bezirksvereins mit Rücksicht aus
das stets zunehmende Vermögen um ein Mitglied verstärkt und aus
den Herren Kraft, W. Etritter , Kimmel und Oekonomierat Otr-
Rüdcsheim gebildet. Das Direktorium ist sich gelegentlich seiner
letzten Beratung schlüssig geworden, der Generalversammlung die
Trennung der Verwaltung von der Schule und den Erwerb des
Hauses Rheinstraße Nr . 92 in Wiesbaden durch Austausch gegen
zwei Bauplätze zum Zwecke der Unterbringung der Bureaus zu
empfehlen. Nach Ablauf der Hofgutpacht im Jahre 1919 soll dann
das noch vorhandene Gelände des Hofgutes für Versuchszwecke der
Schule verwandt werden. Nach kurzer Erörterung des Antrages
durch die Abgeordneten Lex-Weilburg , Balzer , Feger , H-resemus
wird der Ankauf des Hauses gebilligt. Ebenso ein Antrag des
13. Bezirksvereins auf Erhaltung und den Ausbau des Landwirt¬
schaftlichen Instituts auf Hof Geisberg zu einer zweistufigen Lehr¬
anstalt. Mit Rücksicht aus die bereits vorgeschrittene Zeit wird ein
auf der Tagesordnung noch stehender Vortrag über das Vioh-
seuchenqcsetz mit besonderer Berücksichtigung des Tuberkulose-Til-
gungsverfahrens vorläufig abgesetzt. Der Vortrag soll im Druck
erscheinen. Schluß der Generalversammlung %2 Uhr -Dein
zweiten Teil der Verhandlungen wohnte auch Regierungs -Prasidenr

’Ör' Vergeben ^noch den geschäftlichen Verhandlungen dienende
Bellevue-Saal war in ganz kurzer Zeit in einen Festraum umge¬
wandelt. Auf deir Tischen prangten der Gärtnerei Hollburg ent-
stanimende Kinder Floras und bald konnten sich die Delegierten
zum gemeinschaftlichenFestessen wieder niederlassen. Das prelS-
würdige Mahl mundete nach den Stunden der Arbeit ausgezeichnet,
lieber 200 Personen hatten sich zu dem Essen, das durch künstlerische
Musikvörträqe der Kapelle .der Kgl. Unterofsizittschule unter Lei¬
tung des Herrn Obermusikmeisters Zwirnemann gewürzt wurde,
einqcfunden. Während des Mahles ergriff der Vorsitzende Herr
V a r t m a n n - L ü d i cke das Wort . Er betonte zunächst die Em-
inütigkeit, mit welcher der Beschluß betreffend die Erhaltung des
landwirtschaftlichenInstituts Hof Geisberg und d,e Hauserwerbung
gefaßt worden fei, womit man sich ein schönes Zeugnis der Einig¬
keit ausgestellt habe. Darin biete die Versammlung e,n Borbild für
die gesamte deutsche Landwirtschaft, daß sie einig sein und fest zu-
sammenstehcn soll, um eine undurchdringliche Phalanx zu bieten
gegen die Angriffe von allen Seiten . Die Landwirtschaft gehe keinen
leichten Zeiten entgegen, und da sei es notwendig, daß sie wie ein
Mann dasteht. Der Landwirtschaft muffe das Zeugnis ausgestellt
werden, daß sie unter schweren Opfern trotz der ungünstigen Wltte-
rungsverhaltnisse des vorigen Jahres doch bestrebt gewesen ist und
cs in einem gewissen Grade erreicht hat, das deutsche Volk mit
Fleischversorgung zu versehen. Er glaube, daß wir wieder zu
billigeren Fleischpreisen kommen werden, wenn die Maul - und
Klauenseuche wieder aus unseren Ländern vertilgt sein wird und
wenn namentlich die Verbesserung der Weiden und andere Maß¬
nahmen durchgeführt sein werden. Unter Hmwers darauf , daß die

Landwirtschaft nur gedeihen könne unter dem Schutze einer fried¬
lichen Regierung , schloß Redner mit einem Hoch aus Se . Ma >estät
den Kaiser, das einen mächtigen Widerhall fand. Im weiteren
Verlaufe wurden dann noch Toaste ausgebracht von Herrn Vollmer-
Biebrich auf den Vorsitzenden Herrn Bartmnnn -Lüdicke, von Herrn
Geheimrat Prof . Fresenius  auf Herrn Landes-Ockonomierat
Müller unter Hinweis auf dessen am 1. Oktober bevorstehendes
25jährigen Jubiläum , sowie von Herrn Knopp (Hof Gnadental)
auf die abwesenden Damen.

Nach Beendigung des Essens begab sich der größte Teil der
Teilnehmer nach der Rettbergsau zur Besichtigung der, Fohlenweide
der Pferdezuchtgenossenschaft. Mit dem „Sokrates des Herrn
Ezelius erfolgte die Ueberfahrt , worauf unter Vorantritt der Mustk-
kavelle nach der Weide marschiert,wurde, die man mit großem In¬
teresse in Augenschein nahm. Herr Abgeordneter Wolfs  in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Aussichtsrates der Pferdezuchtge-
nosier.schaft gedachte dort in einer Ansprache seiner der Hebung der
Pferdezucht geltenden Bemühungen im Abgeordnetenhause. Im
Ländchen habe schon immer große Vorliebe sür Pferdezucht bestan¬
den, die aber etwas erlahmt war . Auf seine Anregung hin sei das
damals in Erbenheim vorhandene minderwertige Zuchtmatertal
durch besseres ersetzt worden. Herr Merten-  Erbenheim , Vor¬
sitzender der Pserdezuchtgenossenschaft, sprach über Zweck und Ziele
der Pferdezucht, die auch darin bestehe, für den Kriegsfall brauch¬
bares Pferdematerial zu liefern, und erläuterte den Weidebetricb auf
der Rettbergsau . Ohne einen rationellen Weidebetrieb fei es nicht
möglich, Pferdezucht zu treiben. Voraussetzung sei die entsprechende
Düngung der Weide. Ein auswärtiger Teilnehmer feierte den 13.
Landw . Bezirksverein, der den Gästen ein so reichhaltiges Pro-

bor» durch Messerstiche schwer verletzt wurde, lebt noch und befindet
sich auf dem Wege der Besserung. Lebensgesahr ist nicht mehr vor- -

^ Dom Westerwald. Die feuchte und kühle Wisterung droht auf
dem Westerwalde schweren Schaden anzurichten. Das Korn ist hier
zum Teil noch draußen und kann nicht eingebracht werden, der
Hafer steht noch aus den Feldern und beginnt zu sauten, die Kar¬
toffeln, die eine gute Ernte versprachen, sangen auch an zu sauten.
Die Niederschlagshöheim August betrug hier über 200 Millimeter.

Vom Westerwald. Der Oberwesterwaldkreis ist unter Land¬
schaftsschutz gestellt worden. — Die Automobllverbindung Marien-
berg-Betzdors mußte infolge eines Unfalls des Kraftwagens einge¬
stellt werden.

Von einer Bulldogge tokgebissen.
Fischbach  i . T., 10. September . Hier wurde gestern nach¬

mittag das 2X-jährige Kind des Schreiners Jakob Schleicher von
einer Bulldogge totgebissen. Das Kind wurde von einem .einige
Jahre älteren .Brüderchen in einem Sportwagen spazieren ge-
fahren und begegnete dabei einem Dienstmädchen, das die Dogge
bei sich führte. Die Bestie sprang ohne jede Veranlassung auf das
Kind los, biß ihm tu den Hals, die Beinchen und zerfleischte es am
ganzen Körper . Das Dienstmädchen, das das Kmd in die Hohe
reißen wollte, um es vor dem wütenden Tiere zu bewahren , wurde
ebenfalls von dem Hunde durch Bisse fchwer verletzt. Das Kind
starb nach einer Stunde.

Werlei aus der AmgegM.
- ^ — . . . . .. . . .. . ä . , Mainz . Selbstmord.  Der 37jährige Zimmermann Franz
gramm für die Tagung geboten habe. Der Vorsitzende dieses Ver- I Sle ;n ^on hier, welcher in Rüfselsheim arbeitete, gab am Montag
otne fSorr n f f m o r = SRtphrtffl prmihprfp . bnfr es keines Dankes I s.: . - . . 2 . . . Cntmlnn  in fliripreins, Herr Vollmer-  Biebrich erwiderte, daß es keines Dankes
bedürfe, dies sei die Pflicht des Bezirksvereins gewesen, da er selbst
oft ist hervorragendem Maße die Gastfreundschaft in Anspruch ge¬
nommen habe. Er dankt der Pferdezuchtgenossenschaft, die sich in
bereitwilliger Weise bereit erklärt habe, ihre Tiere vorzufuhrcn und.
den Weidebetrieb zu erklären. Besonders dankte er für den Be-
grüßungstrunk , der den Besuchern von der Genossenschaft geboten
wurde . Mittlerweile war die Dunkelheit so weit vorgeschritten, daß
man daran denken mußte, sich wieder übersetzen zu lassen.

Nach der Rückkehr versammelten sich die Teilnehmer mit Damen
zu einem gemütlichen Zusammensein im Hotel Nassau-Krone. Dort
entwickelte sich hei den Konzert-Vorträgen der Kapelle der Kg!.
Unteroffizierschule bald eine recht gehobene Stimmung , wozu auch
ein provisiertcs Tänzchen beitrug . Im Laufe des Abends brachte
Herr Landrat und Kammerherr v. H e I m b u r g ein launiges Hoch
auf die Damen aus.

Bei der gestern erfolgten Besichtigung von Kartoffel-Ernte¬
maschinen durch die Delegierten des Vereins nass.
Land - und Forstwirte  wurden von verschiedenen Firmen 7
Maschinen vorgesührt. Im allgemeinen zeigten die Landwirte sür
die vorgeführten Maschinen keine erwärmenden Gefühle, da bei der
Mehrzahl dieser Maschinen vor allem schwere Pferde die Arbeit
leisten müssen, auf schwerem Ackerboden die Maschinen oft ver-
agen, bei hohem Kraut sich düstren verstopfen, die Kartoffeln,

wenn die Maschine gut geht, zu weit geschleudert werden, ein ge-

dte Arbeit dort aus, weil ihm angeblich am Sonntag in einer Wirt¬
schaft der Neustadt ein Gast den Vorwurf gemacht, daß er seine
Hausmtete nicht bezahlt habe. Dienstag mittag nach den, Essen wies
Klein seiner Frau und Kindern (er hat 4 Kinder, das fünfte ist zu
erwarten ) einen scharf geladenen neuen Revolver und erklärte, er
werde sich jetzt erschießen, da er wegen des Vorwurfs , daß er feine
Miete nicht bezahlt, nicht mehr leben könne. Als ihm feine Frau
den Revolver abnehmen wollte, erklärte er, sie möge Weggehen, sonst
werde er auch sie erschießen. Klein, welcher in der Ioscfstraße 27
wohnt, begab sich in das Schlafzimmer, verschloß es und schoß sich
eine Kugel in den Kopf. Klein war aus der Stelle tot, die ganze
Schädeldecke war ihm zertrümmert . Seine Frau befindet sich mit
ihren Kindern in einer sehr üblen Lage.

— Tödlicher Schlaganfall.  Die Witwe Nathan
Löwenstein, Emmeransstrahe 6‘/)0  wohnhaft , wurde in der Syna¬
goge in der Margarethengasse vom Schlaganfall getroffen und war
sofort tot. . „

Für 30 000 Jl  Hinge gestohlen.
Mainz.  Ferienstrafkammer vom 10. September . Im Ok¬

tober v. Js . wurde im Hotel Hartmann in Worms dem Reisenden
einer Stuttgarter Firma der Musterkosser, in dem sich goldene und
silberne Herren - und Damenringe mit Brillanten und Diamanten
im Gesamtwerte von 30 000 Jl  befanden , gestohlen. Alle Versuche,
den Dieb ausfindig zu machen und eine ausgssetzte Belohnung von

Im Juni d. Js . wurde festgestellt, daß der
trümte 's Lesen der gutenImd schlechten Kartosfeln kaum möglichstst I ^ 0
SnneSÖ ^^ gehi > Worms , in der Güpl 'schen Fabrik an Mitarbeiter und Arbeite.
auch hierbei über Studieren . Die Teilnahme an der Besichtigung
dieser Maschinen sowie an der vorhergegangenen Besichtigung der
Fabrikanlagen der ChemischenWerke war überaus groß . Auch an
dem Besuch, der der Sektkellerei Henkell dann abgestattet wurde,
nahmen noch etwa 100 Personen teil.

terdrücken bemüht zu sein schien, denn sonst hätte -r sie gewiß nichr
einer Gefangenen gleich eingeschlossen gehalten und 'Pe Dcnkung-
art , ihren ganzen .Horizont nach Möglichkeit e'nzuengen gesucht.

So lagen die Dinge, als ihr der unerwartete Vorschlag, der
ihr unterbreitet wurde , ganz unverhofft die Möglichkeit bot, das
Joch, dessen sie überdrüssig geworden, früher als sie gedacht, von
sich zu schütteln. Bei dem Gemütszustände, in dem sie sich befand,
hätte sie das vorgebrachts Projekt daher mit Freuden begrüßt,
wenn ihr Vater es nicht unsympathisch gemacht hatte, indem er
Forderungen daran knüpfte, denen sich Gilberts im Hinblick auf
ihr Glück und ihre Würde nicht fügen konnte.

(Fortsetzung hilgt.)

Wiesbaden. Wegen Unterschlagung von 23 000 Mark, die er
in seiner vierjährigen Tätigkeit in einem hiesigen Drogengeschäfi
begangen hat, wurde der Buchhalter Vogt verhaftet . Vogt, der
aus einer sehr angesehenen Dresdener Familie stammt und Jung¬
geselle ist, hat seinem Geständnis nach das Geld in leichtsinniger
Gesellschaft und auf der Rennbahn durchgebracht.

Wiesbaden. Tapezierer und Innendekorateur Rudolf Vögtlem
hat die Zulassung zum Künstlerexamen für den Einjährtgen -Dtenst
erhalten . — Das Krematorium  auf dem Südfriedhof wird be¬
reits im November in Benutzung genommen.

— Nach einer Mitteilung des Obermeisters der Fleischerinnung
sind hier 5 bis 6 Metzger bereits genötigt gewesen, ihre Läden wegen
der hohen Fleischpreisezu schließen.

fc . Der Geschäftsführer einer hiesigen Pension, August Eigen¬
feder, wurde wegen Hehlerei in Untersuchungshaft genommen. Die
Tat steht in Zusammenhang mit bedeutenden Unterschlagungen, die
bei einer großen Iuwelenfirma in Mainz vorgekommen sind.

wc . Zur Zeit werden hier wieder sogenannte Schneeballen¬
briefe versandt. In diese» wird aufgefordert, ein Gebet neun Tage
hintereinander abzuschreiben und es jedesmal einem Bekannten
ohne Unterschrift einzusenden. Geschieht das nicht, so soll sich nach
Verlauf von 9 Tagen ein Unglück cinstellen, während sonst dem Ab¬
schreiber das Glück hold ist.

wc.  Die Strafkammer  verhandelt .. Dienstag , den 24. d.
Mts ., wider den der Bilanzverschleierung beschuldigten Direktor
der alten Spar - und Leihkasse in Fischbaih im Taunus . Bei Ge¬
legenheit der letzten Hauptversammlung des Revisionsverbandes in
Niederselters ist' die Kasse bekanntlich, weil sie den Grundsätzen des
Verbandes zuwidergehandelt und sich den Anordnungen des Ver¬
bandsvorstandes nicht gefügt hat, ausgeschlossen worden.

fc . Erbenheim. Montag vormittag wurde hier der 36 Jahre
alte Gemeinderechncr Christian Kern aus Nordenstadt, der mit sei¬
nem Rade nach Wiesbaden fahren wollte, von dem Auto des Fa¬
brikanten Büsgen aus Wiesbaden überfahren . Das Auto wurde
durch Anfahren an einen Rinnstein beschädigt. Kern̂ wurde mit
schweren inneren und Kopfverletzungen nach dem « t. Josephs-
Hospital in Wiesbaden überführt.

Büdesheim. Ein Rheingauer Verkehrsverein zur Hebung der
Berkehrsverhältnisse und des Fremdenbesuchs am Rhein ist in
Mittecheim gegründet worden ; Vorsitzender ist Hauptmann Stosch-
Mittelheim. Man will auch vor allem mit dem Wiesbadener städti¬
schen Verkchrsbureau enge Fühlung nehmen zwecks Erzielung
regeren Besuchs des Rheiugaus durch die Kurfremden.

Frankfurt . Ueber den Stand der Frankfurter Universttäts-An-
gelegenheit wird mitgeteilt, daß jetzt die vorgelegte Rcchnungsauf-
stellung vom Staat nachgeprüft wird. Zur sofortigen Inangriff¬
nahme der notwendigen Bauten ist eine Summe von 1%  Millionen
Mark flüssig gemacht worden. — Zu Ehren des Oberbürgermeisters
Dr . Adickes, der am 30. September nach 21jähriger Wirksamkeit
aus seinem Amt scheidet, sind verschiedene Feiern geplant Ein
Bürgerausschuß hat einen Aufruf zu einer großen Abschiedsfeier
erlassen, die am 28. September in der Festhalle veranstaltet wird.
In einer besonderen Feier werden Vertreter des Magistrats unv
der Stadtverordnetenversammlung Herrn Adickes den Ehrenbürgsr-
brief überreichen. Außerdem ist noch die gesammelte Adickes-
Spende von 400 000 Mark zu erwähnen , von der ein Teil zum An¬
kauf eines Hauses für Adickes in der Oberlindau dient, während
der Rest für Zwecke des Liebig-Museums bestimmt ist.

wc. SSnigskein. Bezüglich des Unglücksfalles auf der Kleinbahn
Höchst-Königstein, bei dem ein junger Bahnbeamter sein Leben ver¬
lor, erfahren wir solgende Einzelheiten: Bevor der in Frage kom¬
mende Beamte den Eisenbahnwagen bestieg, mit dem er später sei¬
nen Tod fand, war ihm bekannt, daß die Bremse an demselben
nicht ordentlich funktionierte, es war ihm auch gegenwärtig , welches
großes Unglück geschehen könne, wenn durch irgend einen Zusall
der Wagen sich auf der abschüssigen Strecke in Bewegung setze.
Kaum hatte er den mit 150 Doppelzentnern Briketts beladeneu
Wagen bestiegen, da trat das Befürchtete auch schon ein. Der Wagen
kam ins Rollen, und in rasendem Lauf ging es aus Schneidhain zu,
durch die Station durch bis Hornau , und dort erst wurde der wilden
Jagd bei einer Kurve ein Ziel gesetzt. Der Wagen sprang dort aus
dem Geleise, schleuderte den Beamten ab, und dieser wurde unter
der Ladung begraben. Er war sofort tot. Während der ganzen
Fahrt hatte er 'in seiner Todesangst aus ganzen Kräften um Hilfe
gerufen ; er war auch gehört worden, trotz des besten Willens aber
hatte ihm ritemand Hilfe bringen können.

Königstein. Grohherzogiu Hllda von Baden reiste am Diens¬
tag nach Schloß Badenweiler zurück, da ihr Gemahl an Muskel¬
rheumatismus leidet. _ . . , _

Ems . Der als tot gemeldete Gendarmenewachtmcister Bech-
stein, der bei einem Zusammenstoß mit jungen Leuten bei Eitel-

in Worms , in der Güpl 'schen Fabrik
rinnen eine große Menge Herren- und Damenringe verschenkte.
Die Polizei erfuhr durch einen anonymen Brief von den sonder¬
baren Schenkungen, woraus sie eine Haussuchung bei dem Jakob
vornahm . Die Polizei fand in einem Kistchen eine große Anzahl
Ringe im Gesamtwert von 4—5000 Jl.  Es stellte sich heraus , daß
die Ringe von dem Diebstahl im Oktober v. Js . herrührten . Jakob
wurde sofort verhaftet. Er gab an, daß er die Ringe von dem
Schlosser Ludwig Barth aus Worms , der sich nach dem Diebstahl
nach Amerika begeben hat, zur Aufbewahrung erhalten habe. Der
Bruder des Barth war Hausbursche in dem Hotel und zur Zeit des
Diebstahls des Musterkosfers war der Schlosser Barth seinem Bru¬
der beim Auf- und Abladen der Gepäckstücke behilflich. Die Polizei
stellte weiter fest, daß der Jakob einen großen Teil der Schmuck¬
sachen in Frankfurt verkauft und versetzt hatte. Er und seine Frau
waren heute angeklagt. Dem Jakob konnte der Diebstahl nicht nach¬
gewiesen werden; wegen Hehlerei wurde er zu 9 Monaten und seine
Frau zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt ._ _

üMüotenM MMtti) in Set ssselr.
Paris.  In einem nachträglichen Bericht über den Aufenthalt

des Kaisers Wilhelm in der Schweiz erzählt der „Temps " eine Reihe
von Anekdoten. Sa soll der Kaiser am letzten Mittwoch dem Prä¬
sidenten Forrer gegenüber die solgende Aeußerung getan haben:
„Sehen Sie , Herr Präsident , ich liebe die Pfarrer , die Pastoren und
alle Prediger nicht sehr. Sie fügen zu den Worten dos Evangeliums
zu viel von ihrem eigenen Gewächs hinzu. Ich halte mich an die
Bibel, die ich beständig lese und wiederlese. Man findet darin
Lösungen sür alle Schwierigkeiten, selbst für die politischen." Mit
Bezug auf die Möglichkeit einer Ueberschreitung schweizerischen Ge¬
bietes durch feindliche Truppen , die in SUddeutsthland eiubrechen
wollten, soll der Kaiser zu den schweizerischen Offizieren gesagt
haben : „Ihre Armee erspart mir sechs Armeekorps."

Es ist besonders erstaunlich gewesen, in welcher Art der Kaiser
sich mit den Repräsentanten von St . Gallen und dem Thurgau unter¬
halten habe, wie er sich als voller Sachverständiger mit dem einen
über Landwirtschaft, mit dem andern über Spitzenfabrikation, mit
dem dritten über Weinbau unterhalten habe, und der Kaiser habe
eine solche Neigung gezeigt, derartige Gespräche auszudehnen , daß
er oft von seiner Umgebung aus das weitere Programm der be¬
treffenden Stunde aufmerksam gemacht werden mußte . So hat es
besondere Heiterkeit erregt, wie er bei seiner Spazierfahrt auf dein
Züricher See einer Versammlung von Gelehrten förmlich entrissen
werden mußte. * .j. t , r , s. .r

Auch über das Verhältnis zu Frankreich hat sich der Kaiser
schweizerischen Persönlichkeiten gegenüber geäußert und immer wie¬
der die Notwendigkeit einer Verständigung und seinen persönlichen
Wunsch, den Frieden zu erhalten, betont. Er sprach die Hoffnung
aus , daß sein Besuch in der Schweiz vielleicht dazu beitragen könnte,
die Schwierigkeiten zu entfernen. „Wenn man sich besser kennen
wird, wird man sich besser beurteilen", sagte der Kaiser. Er äußerte
sich darauf mit einer gewissen Melancholie über das augenblickliche
Verhältnis und sagte, er würde gern Paris Wiedersehen, das er
nur einmal in feiner Jugend gesehen habe. Die betreffende Per¬
sönlichkeit, die diese Aeußerung des Kaisers mitteilte, fügt hinzu:
„Die Huldigung, die der Kaiser der Schönheit Ihrer Hauptstadt er¬
wiesen hat, ließ ganz offen seine geheimen Gedanken erkennen, so
daß er damit fast die Umgebung im Augenblick überraschte und wir
nicht wußten , was wir dazu sagen sollten."

Als ein schweizerischer Offizier dem Kaiser eine bemerkenswerte
Karte von der Gegend von Mit zeigte, wandte sich der Kaiser gegen
seinen Gencralstabschef Julius v. Moltko und sagte ihm: „Na , Du,
Julius , Du kostest mir eine Masse Geld und solch eme Karte hast
Du mir nie geschasscn." Graf Julius , den der Kaiser, wie er sagt,
niemals lachen gesehen hat, erwiderte darauf : „Ja , Majestät , aber
Sie haben mir nie ein Land wie diejes gegeben. (Hier ist folgen¬
des einzuschalten: Der preußische Gcneralstabschef, um den es sich
handelt, ist nicht Graf , heißt auch nicht Julius , sondern Helmuth
Johannes Ludwig von Moltke. Der Kaiser pflegt aber allen höheren
Offizieren seiner näheren Umgebung sogenannte Kosenamen zu
geben; den Generalstabschef von Moltke nennt er so ständig Julius.
Der Kaiser beschenkt auch, wie bei dieser Gelegenheit noch bemerkt
sei nach jedem Manöver oder ähnlichen Gelegenheiten die Generale
mit Mcmöverbildern, Photographien , die in der Regel den Kaiser
selbst mit den betreffenden Ossizieren im Gespräch darstellen, und
unter die der Kaiser irgend eine witzige Bemerkung schreibt.)

Eine besonders anheimelnde, fast rührende Sentimentalität habe
der Kaiser einer seiner ehemaligen Erzieherinnen , Fräulein Bujard,
erwiesen, einer 70jährigen Dame, die am Berliner Hos zur Jugend¬
zeit des Kaisers Erzieherin war . Diese Dame hatte durch die deutsche
Gesandtschaft in Bern anfragon lassen, ob sie den Kaiser während
seines Ausenthalis in der ivchweiz besuchen dürfe. Dieses Gesuch
war aber offenbar vergessen wurden und so kam es, daß der Kaiser
von selbst auf die Idee kam, sich an die Dame erinnerte und einen
schweizerischen Oberst bat, sich nach ihr zu erkundigen, da er sie
gern sehen möchte. Er empsing sie an dem Nachmittage in Bern
und widmete ihr eine halbe Stunde , in der der Kaiser sie an die



/frohen Tage seiner Kindheit erinnerte und an die Zeit, da sie ihn
und seine Schwestern, die Kronprinzessin von Griechenland und die
-Prinzessin Margarete , erzogen hat. Er erwähnte allerhand kleine
Züge , wie er sie unter dem Tisch an den Beinen gezupft habe und
wie er sie durch seine Grimassen dazu gebracht habe, daß sie vor
Lachen geweint habe, und wie er mit seinem Bruder die Prinzessin
Sophie hoch auf den Schrank gehoben habe, so daß Madmoiselle
Pujard die Prinzessin aus dieser Situation befreien mußte.

Besonders bemerkt wurden die persönlichen Beziehungen zwi¬
schen dem Bundespräsidenten Forrer und dem Kaiser. Forrer , der
zwar ein Bürger und einfacher Mann , aber einer der vornehmsten
und gescheitesten Schweizer Juristen ist, hat einen ausgezeichneten
Eindruck auf den Kaiser gemacht und das Verhältnis zwischen ihnen
war sehr warm und herzlich. Einmal , während des zweiten Ma-
nöoertages , flog dem Präsidenten der Hut vom Kopf, worauf der
Kaiser ihm nacheilte und ihn selbst aufhob. Forrer antwortete da¬
rauf : „Ich danke Ihnen unendlich, Majestät, ich habe niemals einen
so vornehmen Adjutanten gehabt." An demselben Abend fuhren
sie beide mit dem Zuge nach Zürich. Forrer war in seinem Abteil
etwas eingeschlafen. Kurz vor der Ankunft in Zürich weckte ihn
ein Ossizier, und als der Präsident , der sich die Augen etwas ge¬
rieben hatte, Kaiser Wilhelm im Salonwagen traf , sagte der Kaiser:
„Ah, Herr Präsident , man hat wohl ein bißchen genickt?" und
Forrer antwortete : „Ja , Majestät, ich habe geschlafen wie ein
König."

* * *

Bei dem Bankett im Berner Hof unterhielt sich der Kaiser mit
dem Obersten Frey , der 1893 als Vizepräsident des Bundesrates am
Empsang des Kaisers in Luzern teilgenommen und neben der Kai¬
serin gesessen hatte. Der Kaiser sagte: Man vergißt niemals her¬
vorragende Männer , die man in seiner Jugend kennen gelernt.
Dann erzählte er dem Obersten Frey ein kleines Erlebnis , das sei¬
nem Sohne , dem Prinzen Adalbert in Zürich begegnet wäre und
das ihn, den Kaiser, sehr belustigt habe. Als der Prinz nämlich
von St . Moritz her am Dienstag abend in Zürich eintraf , waren
alle Straßen , die zum Hotel Baur du lac führten , wo der Kaiser
eben weilte, abgesperrt, und da der Prinz keine Passierkarte besaß,
konnte er nirgends durchkommen. Als er ratlos dastand, marschierte
unter Trommelschlag eben ein Turnverein vorbei, der zur Unter¬
stützung des Ordnungsdienstes gegen das Hotel Baur du lac hin be¬
ordert war . Einem plötzlichen Einfall folgend, reihte sich der Prinz
unbemerkt in das letzte Glied der Turnerschar ein und marschierte
durch die Volksmenge und die Postenkette ins Hotel hinein, wo ihn
fein Vater mit lebhafter Freude über sein Erscheinen und die ge¬
lungene Kriegslist empfing. Zum ersten Schweizer Stadtrat be¬
merkte der Kaiser in fröhlicher Laune , ich hätte nie gedacht, daß in
einer Republik ein Monarch so glimpflich behandelt würde.

Der Tägl . Rundschau wird noch folgendes Geschichtchenvon
dem Aufenthalt des Kaisers in der Schweiz erzählt : Der Pfarrer
Gerster in Kappelen bei Aarberg ist ein großer Sammler und
Kenner von Altertümern , Exlibris u. dergl. Sein Haus ist ein
wahres Museum, von oben bis unten mit Altertümern und Selten¬
heiten aller Art msgestattet und angesüllt. Durch einige Sachen,
die auf die Geschichte der Hohenzollern Bezug hatten, war nun
Pfarrer Gerster mit Kaiser Wilhelm in Verkehr getreten und hatte
seinerzeit bei einer Anwesenheit des Kaisers im Elsaß eine Ein¬
ladung auf die Hohkönigsburg bei Schlettstadt erhalten . Er war
dort sehr freundlich ausgenommen worden und hatte des Kaisers
Photographie mit Namenszug erhalten. An diesen Besuch erinnerte
sich der Kaiser bei dem Empfang der Züricher Sänger im Hotel Baur
du Lac. Im Gespräch mit dem Präsidenten der „Harmonie"-Zürich
kam ihm plötzlich der schweizerische Altertumsfreund in Erinnerung.
„Da war einmal", sagte er, „ein schweizerischer Landpastor aus der
Gegend von Bern bei mir zu Besuch. Gerster oder so irgendwie
ist sein Name. Cr ist ein .Sammler und Kenner von Exlibris und
Altertümern . . ." — „Majestät meinen wohl den Pfarrer Gerster
in Kappelen bei Aarberg ?" warf der Präsident der Sängergesell-
schast ein. — „Ja , richtig, Gerster, Pastor Gerster. Ich begann
mit ihm natürlich über theologische Dinge zu sprechen, merkte aber
bald, daß er sich ebenso sehr für Altertümer interessierte. Da fand
er zum Beispiel, daß ein Wappen an der Wand verkehrt gezeichnet
war , oder daß eine Fahnenstange die falsche Farbe trage . Er ent¬

puppte sich überhaupt als ein feiner Kenner in diesen Dingen. Da
liehen wir die Theologie beiseite und begannen über Heraldik zu
fprechen. . . . Wo wohnt er eigentlich, dieser Pastor Gerster ? Viel¬
leicht könnte ich ihn von Bern aus schnell besuchen?" Als man dem
Kaiser sagte, daß Aarberg immerhin eine Stunde Eisenbahnfahrt
von Bern entfernt sei, meinte er, das sei schade, da
werde aus dem Besuche diesmal wohl nichts werden. „Aber viel¬
leicht ein andermal ", fügte er hinzu.

vermischt« .
Hanau . Bei einem Kriegsspiel, welches der Ausschuß für

Iugendpslege veranstaltete, war am 21. April durch unvorsichligcs
Umgehen mit Gewehren (ein Bureaulehrling hatte sein Flobertge-
wehr statt mit Platzpatronen mit einer scharfen Patrone geladen)
die Frau des Fabrikarbeiters Deubert derart unglücklich getroffen,
daß sie nach zwei Tagen starb. Zwei der Jungen , die an dem Un¬
fall schuld waren , wurden jetzt wegen fahrlässiger Tötung zu je zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Mitangeklagten Führer der be¬
treffenden Abteilung wurden freigesprochen.

Fulda . Die beiden Geschwister Herget, ein Sohn und eine
Tochter, aus Kämmerzell, wollten ihren Vater mit dem Wagen in
Fulda abholen. Auf der Dorfstraße ging das Pferd durch und raste
vorwärts . Die 16jährige Tochter sprang aus dem Wagen, blieb
aber mit den Kleidern hängen und wurde etwa 23 Meter mitge¬
schleift. Als das Gefährt dann gegen einen neben der Straße
stehenden Wagen rannte , wurde das Mädchen wider diesen ge¬
schleudert. Dabei wurde ihm der Schädel zerschmettert. Ihr Bru¬
der erlitt nur unerhebliche Verletzungen.

Die Jagd nach dem Ehemann . Aus einem gewiß seltenen
Anlaß wurde in einer der letzten Nächte die Sicherheitsbehörde in
Steglitz in Alarm gesetzt. In der Albrechtstrahe wurden gegen
Mitternacht die Bewohner plötzlich durch den lauten Ruf : „Haltet
ihn!" aus dem Schlaf aufgeschreckt. Man sah dann eine Frau im
Nachtgewand hinter einem fliehenden Manne tzereilen. Zwei
Wächter, die auf die Hilferufe der Verfolgerin herbeieilten, schlossen
sich an, und es gelang auch, den Flüchtling, in dem man mindestens
einen schweren Einbrecher vermutete, zu ergreifen. Entrüstet folgte
der Ausreißer nach der Polizeiwache, wo er sich hartnäckig weigerte,
über seine Personalien und seine Schandtaten irgend etwas anzu¬
geben. Erst als die Verfolgerin erschien, klärte sich der Sachverhalt
auf. Die war nämlich keine andere als dis Ehefrau des Festge¬
nommenen. Dieser hatte seiner Lebensgefährtin bei Nacht und
Nebel ausrücken wollen, doch die Frau hatte die Absicht durchschaut
und um ihren Eheliebsten zu behalten, die Verfolgung ausgenom¬
men. Nicht gerade überglücklichverließ der Ehemann das Wach¬
lokal.

HoämM -'-MLi 'lLttn.
Diez.  Infolge der unaufhörlichen Regengüsse der letzten Tage

führt die Lahn Hochwasser. Sie ist an verschiedenenOrten über die
User getreten.

München,  10 . September . Aus ganz Bayern treffen Hiobs-
pvsten ein. Durch den ununterbrochenen Regen, der seit 10 Tagen
über das Land herniedergeht, ist ein verheerendes Hochwasser ent¬
standen. Die Isar ist in raschem Steigen begriffen und richtet
großen Schaden an . Auch der Inn ist über die User getreten und
überschwemnit die Niederungen, alles auf seinem Lause mit sich
reißend. Auf dem Wendelstein liegt der Schnee stellenweise einen
Meter hoch. Auch im Kaisergebirge sind gewaltige Schneemassen
niedergegangen.

Berlin.  Infolge des anhaltenden Regens laufen unausge¬
setzt neue Meldungen über den Schaden ein, den die Ueberschwem-
mungen in Südwestdeutschland anrichten. Auf dem Neckar hat das
Hochwasser die Schiffahrt vollständig lahmgelegt. Kleine Bergbäche
sind zu reißenden Strömen angcschwollen. In allen Teilen
Württembergs sind weite Strecken überschwemmt. Die Straßen
mußten teilweise polizeilich gesperrt werden. Auch zwei Menschen¬

leben sind wieder zu beklagen. Vielfach sind die Brucken von dcst
Strömung mit fortgerissen und Dammbrüche eingetreten. In den
Rheingegend bei Koblenz sind die Straßen und Bahndämme dura;
Felsstürze gefährdet. Ueberall am Mittelrhein und im Ruhrgebier
herrscht Hochwasser. Das Wasser, das teilweise über die Talsperren
im Ruhrgebict getreten ist, hat den letzten Rest der Ernte vernichtet.
Auch von der oberen Fulda , der Weser und ihren Nebenflüssen wnd
ein vorher nie erreichter Wasserstand gemeldet.

Schanghai.  Die „Schanghaier Daily News" veröffentlicht'
einen Brief aus Woentschoue, wonach dort ein von Wolkenbrüchen
begleiteter Taifun am 29. August ungeheure Ueberschwemmungen
angerichtet hat. Die Stadt Taingtien und zahlreiche andere kleine
Städte sollen zerstört sein. Die Zahl der Umgekommenen belauft
sich nach chinesischen Schätzungen auf vierzig- bis fünfziglausend.

Lustschiffahrt.
Frankfurt a. 2TC., 10. September . Das Luftschiff„Viktoria Luise'"

ist um 3.16 Uhr zur Fahrt nach Baden-Baden ausgestiegen, wo es>
um 7.20 Uhr glatt landete. „

Hamburg.  Laut einer Meldung der „Vossifchcn Zeitung'
soll das Luftschiff „Hansa", für das die Ersatzteile aus Friedrichs¬
hafen eingetroffen sind, ain Sonntag die Fahrt nach Kopenhagen
antreten.

Wien, 10. September . Wie die Blätter aus Mezoehegyes melden,,
stieß der Flugapparat des Militärfliegers Oberleutnant Blafchke,
als er wegen Motordefekts im Gleitflug niedergehen mußte, so hart
auf, daß der Apparat zerbrach. Blaschke ist leichtverletzt. _

London, 10. September . In der Nähe von Oxford stürzte in¬
folge der Explosion des Motors ein Flugzeug ab : der Flieger wurde
getötet. Dem „Evening News " zufolge sind 2 Personen , darunter
der Fliegeroffizier, tödlich verunglückt.

ittuestr Nachrichtea.
Karlsruhe,  11 . September . Auf der Landstraße , die von

Sulzbach nach Oppenau führt , wurde an einem Buchhandlungs-
Reisenden aus Freiberg i. S . ein Raubmordversuch verübt . Ein
Wegelagerer verlangte von ihm mit vorgehaltenem Revolver Geld.
Als dies verweigert wurde, gab der Strolch sechs Schüsse auf den
Ueberfallenen ab und verletzte ihn schwer. Ein Polizeihund aue»
Karlsruhe wurde auf die Spur des flüchtigen Räubers gesetzt.

G e l s e n ki r che n , 11. September . Gestern abend kurz nach
7 Uhr stieß auf der Chaussee von Gladbeck nach Bottropp ein Last¬
auto der Brauerei Müsen-Dortmund mit einem Eisenbahnzuge der
Anschlußbahn Möller-Rheinbaben -Schacht bei einer Kreuzung zu¬
sammen. Zwei Männer , die gerade die Unglücksstelle passierten,
wurden auf der Stelle getötet, der Automobillenker und der Be¬
gleiter lebensgefährlich verletzt.

Wien,  11 . September . Gestern fand die dritte Verhandlung
in dem Ehescheidungs-Prozeß Hofrichter statt. Oberleutnant Adolf
Hofrichter willigte unter Vorbehalt in dis Scheidung ein. Cr er¬
klärte aber, er sei grundsätzlich einverstanden, nur stelle er die
Bedingung , daß das Kind seinen Namen führe und er mit der
Familie in Verbindung bleibe. In der gestrigen Verhandlung
spielten sich dieselben Szenen ab wie in den früheren Verhand¬
lungen.

V i l l i e r s (Luxemburg), 11. September . Eine furchtbare
Szene spielte sich hier ab. Eine Arbeiterfrau , die ihrem Manne
das Essen brachte, ließ ihre drei Kinder im Alter von 6, 4 und
2 Jahren allein in der Stube , neben der sich ein Schweinestall be¬
fand. Während ihrer Abwesenheit brach ein Schwein aus und
drang in die Stube . Hier fraß es die zwei jüngeren Kinder derart
an, daß sie an den Verletzungen starben. Auch das älteste Kind
hatte bereits schwere Verletzungen erlitten. Als die Mutter nach
Haufe kam, wurde sie vor Schreck wahnsinnig.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation «»
druck urd Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich,

preknotierungsftelle öer Lan-WlttfchaManmer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden-

Getreide und RapS.
Frankfurt a. M -, 9. Septemb . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Wetzen , Norddeutscher. C0.00~ 00.00

„ hiesiger . „ 21.00- 21.25
Roggen , hiesiger . „ 17.75—17.85
G erste , Ried - und Pfälzer . 20.50—21.75

„ Wetterauer . „ 20.00- 21.50
Hafer,  hiesiger . „ 19.50- 21.50
Mais . 15.00- 15.25
Raps . 31.50- 32.00

Heu und Ttcob.
Frankfurt cs. M ., 6. September . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. :
Heu . . . . . . JC  0 .00- 0.00 Stroh . . . . 0 .00- 0.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 9. September . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neuel in Waggonladung . . . 100 Klg. Jl  4 50—5.00
u » im Detailverkauf . . . 100 » „ 7.00—8.00

Bieb.
Amtl . Notierung am Schlachtviehhos zu Frankfurt a . M ., 9. Sept.
Austrieb : 417 Ochsen, 49 Bullen . 817 Färsen u. Kühe, 260 Kälber.

170 Schafe und Hämmei , 2564 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen:  vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schiachtwertes
1. im Alter von 4—7 Jahren. ^  54—60

Schlachtgewicht . . 99—106
2.  die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . . . * 00 —00

Schlachtgewicht . • „ 00—00
junge fleischige nicht ausgeniäst . u. ältere auSgemast . „ 50—53

Schlachtgewicht . . 91—97
mäßig genährte junge und gut genährte altere . . „ 46—49

Schlachtgewicht . . 85—91
Bullen : vollfleischtgeausgew . höchsten Schlachtwertes „ 50—54

Schlachtgewicht . „ 83—80
vollfleischigejüngere . . 47—49

Schlachtgewicht. ■ ■ • • • • „ 81 —134
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „ 43—44

Schlachtgewicht . . 7b—fcO
Färsen und Kühe:  vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes. .  48 - 52
©cblndjtftcmidjt. .  8b Lo

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . * 48—52
Schlachtgewicht . . . . . * 89- 93

wenig gut entwickelte Färsen . . 43—47
Schlachtgewicht . -.. . . . . • - - - - • • » 83—90ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . . 40- 46
Schlachtgewicht . . .  74 —86

mäßig genährte Kühe und Färsen . . 34—39
Schlachtgewicht . . . . . . . 68 —/»

gering genährte Kühe und Färsen . . 24—28
Schlachtgewicht . . 55- 64

Kälber:  Dovvellender , feinste Mast . . 00—00
Schlachtgewicht . . 09- 00

feinste Mastkälber . „ 00- 00
Schlachtgewicht . . 00—00

mittlere Mast und gute Saugkälber . . . . . . „ 61 - r66
Schlachtgewicht . „103- 112

geringere Mast - und gute Saugkälber . „ 56—60
Schlachtgewicht . 93—102

geringere Saugkalbs - . . * 00—60
Schlachtgewicht . < . . 00- 00

Schale : Mastlämmer und Mafthämmek . . 46—48
Schlachtgewicht . . 90—94

geringere Lämmer und Schafe . „ 00—00
Schlachtgewicht . „ 00—00

Schweine:  vollsleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „ 67—09
Schlachtgewicht . . . . „ 85—88

vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ 67—68
Schlachtgewicht . . 86- 87

vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . „ 67—68
Schlachtgewicht . . 86—87

vollfleischige, von 120- 150 Klg. Lebendgewicht . . ,, 67- 68
Schlachtgewicht. '. . . „ 85 —87

Seit 21 Jahreirbehandelt arznei - und operationslosL Frauenleiden
4 _ . . „aller Art bes. Entzündungen , Verlagerungen,

Verwachsungen, schmerzhafte Perioden etc. [423a
Frau Anna Mech, SÄs ™»*

Institut für Natur - und elektr . Lichtheilverf .. Elektro¬
therapie eto ., Wiesbaden , Kaiser-Friedrich-Bing 92.

Sprachst . : Dienstag , Donnerstag u. Samstag 2 —5 Uhr.

Lettene Uaufgelegenhett
bietet füe Jeder-
mann mein jetziges HMAWN!

Herren - und Knabcnanzüae . darunter
verichtedene Gelegenheitsposten und
Musteranzüge werden jetzt zn 10 , >5.
20 Mk. und höher verkauft ohne Rücksicht
auf den regulären Verkaufspreis . Die
noch vorhandenen Sommcrjopven in
Leinen und Lüster, sowie ein großer

Posten Waschanzüge für Herren und Knaben verkaufe jetzt zu
Verluffpreisen . Ein großer Posten Sportanzüge für Knaben
und Jünglinge , welche sich für die jetzige Jahreszeit , sowie auch
für Schutzwecke sehr gut eignen, verkaufe jetzt unter Preis , da
Sortiment nicht mehr vorrätig . Als ganz besonders billiges An¬
gebot empfehle mehrere hundert paar Hosen , fürs Herren und
Knaben , verschiedene aus Resten geschnitten, zu ehr billigen
Preisen . SUJein Vorrat in Herren - und Knabcnpalctots , Kapcs
aus irnprägnierten Stoffen , Gummimäntel , Lodenjoppen für
jetzt gut geeignet , zu und unter Einkaufspreis.

Nur um möglichst Plah für die Herbst-
Ware zu gewinnen , verkaufe die obenge-
gcnannte Ware zu jedem annehmbaren

Preise.

I  MMR MMl , SS
Nuigaffe 22. Neugasse 22.

Nur 1. Stock. Kein Laden . — Bekannt für reell.
Es lohnt sich jeder Gang und jede Fahrt zu meinem Geschäft,

denn ich habe momentan cllori » billige GclcaenbeitSpostcn in
nur besseren _ 425a

®gtT*Zchuhwaren, -MU
Einzelne Muster und Nestpaare fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Jeder Käufer , der dieses Inserat mitbringt , erhält beim Einkauf

v.5„/^ an ein Geschenk, beim Kauf eines Anzug, 1 Ui  Fahrtvergütung.

Oothaer Lefeensversictieruiigsbaiik
auf Gegenseitigkeit.

284a Anfang August  1912:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1112 Millionen Mark
Bankvermögen . • 388 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. 604 „ „
Bisher gewährte Dividenden . . . .. . . - 292 „ „
Alle Ueberschiiffe kommen den Berück,errmgsnebmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

Unverfallbarkeit . Unaufecktbarkeit . Weltvolice.
Prospekte und Auskunst kostenfrei durch den Vertreter der Bank.

H. Port, Wiesbaden , WM« . 11.

Cbr. Tauber, wimmm.
Fernsprecher 717. — Kirchgasse *£M

Spezialgeschäft für

MsppMwIMifss
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln,
Reich illustrierte Preisliste gratis. 103a

Dep! In Blsbrüü: Hpol&ßRer llppenüsioier. FloraHrogerie

gM"Lose “Ha
der 17. Geld-Lotterie für die Zwecke
des Premssiscken Landesvereias vom

Roten Kreuz
Ziehung von 2. Ms 5. Oktober 1912.

Lose ä Mk . 3 30 sind zu haben bei

(j e Zeidler , Königlicher Lotterieeitmehmer
BSefopleil , Rathausstrasse 18,

Der verehelichen Einwohner¬
schaft zur gefall. Kenntnisnahme,
daß ich Dienstags und Freitags,
bet Bedarf auch an anderen
Tagen mein 303H

MMtll
nach Wiesbaden wieder aus¬
führe

Heinrich Deul,
Altenanerstraße.

©a, woes £ .
ftmi unmöglich ifl, die
Wüsche ins Freie zu hängen,
nehme sie nur ein oder zwei
Pakete Giotil zum Kochen
der Wäsche. Giotil tut in
diesem Falle die Arbeit der
Luft und der Sonne , indem
es mdellvs reinigt u. bleicht,
vhne der Wäsche zu schaden.

Fabrikanten Hanauer
Seiscnkabrik J . Gioth , G.
m. b. H-, Hanau.

Alleinige Niederlage
Joies Bastina.

3»MktMk ÄK
an . (1Jahr Garant .,Preist , grat.
Fr . E . Mayer , Wiesbaden«
161a Wellritzstraße 27.

»s>
Z
8

Drahtgitter , Drahtgeflechte “
WeinbcrgSdrabt , Stacheldraht
Moiis Hlmns, Malma,
Seilergaffe 14. Telephon 65.

Preisliste gratis und franko.

Sauberes

sofort gesucht bei
Frau Beter Kullmann Wwe .,

Mainzer Straße . [8014

AllkiMeMße
Parterre -Wohnung (4 L,immer
nebst Zubehör ) zum 1. Oktober
zu vermieten . 24dH

Näheres daselbst.

vezugsprcis:
1Zringerlohn;
ohne Bestellt

M 143.

Amtliche
der§tai

Die Besitzer und
Senden Vorschriften t
Präsidenten vom 3. st

§ 3. In der Zeit
eine Stunde vor So
einem öffentlichen Wl
Beleuchtung hat durch

Fuhrwerke welch
sonenbeförderung diei
Seite mit Laternen v
sind, daß sie von En
wahrgenommen werd

Bei Fuhrwerken
bringung einer Late
(§ 10 der Wegepolizk
sie auf verkehrsarmer
linken Seite des Fuh
sie an der oberen linl
Noch gebräuchlich ist,
wenn "die Art der La!
am Wagen selbst ans
öwei Zugtieren des l>

Außer dieser ein
eine zweite zit führen

a. wenn der Lich
deutlich wahrg>
nicht entsprech>
z. B. wegen !
wegen seiner £
Eine entspreche
zu führen odee
sie das Fuhrw

b. für Fuhrwerke
Gefahren brine
werke ufw.).
stehenden Teil
tragen , wenn
werden kann.

Jedes in der Fe
(vergl. 8 48 der We
Breite und Beschafser
des Weges zu vermei
stens soweit ans der '
Seite Platz für ein f

Zuwiderhandluri!
vrdnung werden mit
rnögensfalle mit entf

Hochheim a. M-,

Die Stelle eines
gesunde, kräftige june
werden aufgefordert,
stellung geschieht aul
gütung van 2,30 Jl

Hochheim a. Ma

Für die Uebern
haus soll eine geeigi
Werberinnen wollen
Melden.

Hochheim a. Mo

Die nächste Spi
findet am

Montag , den 2
>m Rathause hier stt

Hochheim a. M>

nid

Berlin . Im r
werden die Mittel s
Wesens wieder eine
zehnten ist kein Iah
halt an dieser Stelli
ist denn die Ausga
wachsen. Die fortw
Wal aus der Erwe!
dem die Navigation
baufchulen, die Zeit
und Gewerbeschulen
Fortbildungsschulwe
der Zeit eine ganzc
Haltskapitel eingerei
dienen. Dazu sind
durch Schulen, Wa
von Personen , die s
rufe widmen wollt
Handwerkskammern
Kleingewerbes , die
Vermittlung und de
völkeryngstreije.


	[Seite 577]
	[Seite 578]
	[Seite 579]
	[Seite 580]

